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Oer fünfte deutsche Städtetag
Von A. Heute

Vom 22 . bis 24 . Juni tagte in Stuttgart die 5. Mit -

gliederversammlung des Deutschen Stadtetages . . . Prunk -

volle Aus tellungen " oder „ große Festlichkeiten — sonst die

Hauptsache bei diesen Versammlungen — muhten diesmal

unterbleiben : immerhin wird der 5. Deutsche Städtetag den

Städten Stuttgart und Reutlingen ein teueres Vergnügen

geworden sein . Stuttgart allein sollen die Kosten auf 800 OlK)

Mark zu stehen kommen .

Der Deutsche Städtetag ist die größte der deutschen Städte -

vereiniaungen . Er umfaßt zur Zeit etwa 220 Städte und

18 Städteverbände , also nur einen — wenn auch bedeuten -

den — Teil der deutschen Städte überhaupt . Sein Zweck

ist laut 8 1 der Satzungen „die W o h l f a h r t der ihm an -

gehörenden Gemeinwesen zu pflegen , die g e m e l n s ch a f t -

lichen Interessen der Städte zu wahren und die

Kenntnis und - Ausbildung der Verwaltungseinrichtungen

untereinander zu fördern " . Er ist eine einfluhreiche In -

teressenvertretung der deutschen Bourgeoisie . Eine Ver -

tretung zudem , in der der deutsche Liberalismus

von jeher — die Gründung des Städtetages erfolgte um die

Mitte der sechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts — eine

hervorragende und deshalb um so traurigere Rolle gespielt

hat . Wie der Liberalismus stets mit Argusaugen darüber

wachte , dah dem Proletariat nicht zu viel politische Rechte

zuteil wurden , so hat er besonders auf den Rothäusern da -

hin gewirkt , zu verhüten , dah die Arbeiter einen nennens -

werten Einfluß auf die städtische Verwaltung erlangten . Es

ist deshalb in erster Linie aufs Schuldkonto des Liberalis -

mus zu setzen , dah die in mancher Richtung grohartige Ent -

wicklung deutschen Städtewesens , die parallel ging mit der

rapiden Entwicklung des deutschen Kapitalismus , nicht
ihre Widerspiegelung fand in einem entsprechenden Aus -

bau der Städteverfassungen . Die vielgerühmte

Schöpfung des Frh . von Stein wurde im Gegenteil in wich -

tigen Punkten rückwärts revidiert . So haben die Magistrate

sich z. B. im Laufe der Zeit aus wesentlich ausführenden

Organen in letzten Endes und damit ausschliehlich entschei -
dende Organe der städtischen Verwaltung verwandelt . Von

Verschlechterungen des Wahlrechts gar nicht zu

reden .

Inzwischen hat der November 1918 bekanntlich allen über

29 Inbre alten Personen männlichen und weiblichen Ee -

schlechts das allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahl -

recht gebracht , für die Gemeinden freilich mit der Ein -

schränkung , dah die staatliche Gesetzgebung das Stimmrecht

von einer Aufenthaltsdauer bis zu einem Jahre abhängig

machen kann . Und schon beginnt sich das Bild

d e s S t ä d t e t a g e s z u a n d e r n. Mit der Alleinherr¬

schaft der Bürgermeister auf seinen Tagungen ist es vorbei .

Das hat die jüngste Versammlung des Deutschen Städte -

tages ergeben .
Zwar die rückständige städtische Verwaltungsbureaukratie

hatte die grohe Mehrheit der Teilnehmer hinter sich. Sie

wuhte sich in ihrem Jubel kaum zu fassen , wenn es mit

leichter Mühe gelang , die Opposstlon unserer Parteivertre -

ter niederzustimmen . Die Mehrheit bedurfte dazu nur eines

skrupellosen und gerissenen Führers . Den hatte sie in dem

Berliner Oberbürgermeister B o h , so , wie sie ihn sich nur

wünschen konnte . Grundsätze der Demokratie oder die ein -

fachsten Selbstverständlichkeiten jedweden parlamentarischen
VerHandelns existierten für ihn nicht . Wiederholt kam es

vor , dah dieser Vorsitzende , . wenn einer unserer Genossen

über die geschäftsordnungsmähige Bebandlung eines An -

träges reden wollte und schon auf dem Todium stand , schnell

einen entsprechenden Vorschlag machte , der auf die Ab -

wllrgung des Antrages und damit der Opposition gerichtet

war . Die Geschäftsführung dieses neugebackenen , mit

den Stimmen der R e ch t s s o z i a l i st e n g c w ä h l

ten Oberbürgermeisters war so skandalös , dah sie

außerhalb der Veratungen selbst von seinen bürgerlichen

Kollegen abfällig beurteilt wurde . Die Folge davon war

wohl , dah ein kommunistischer Antrag , den Herr B o h am

ersten Verhandlungstage überhaupt nicht zur Beratung

stellen wollte , am zweiten Verhandlungstage beraten und

zur - Abstimmung gebracht wurde . Wie dann allgemein am

Freitag deutlich zu spüren war . dah die so unliebsam

empfundene Opposition Herrn Böh samt seiner schrei - und

trampellustigen Mehrheit am Tag zuvor bereits andere Ma -

nieren beigebracht hatte . Die Reden der Kommunisten wie

unserer Vertreter ' wurden weit ruhiger angehört als zuerst

und wenn der Vorsitzende auch seine unerhörte Geschäfts -

führung vom Donnerstag fortzusetzen suchte , >o merkte man

ihm doch an . dah etwas dazwischen gekommen war .

Immerhin taten die bürgerlichen Oberburgermeister ,

Büraermeister , Stadträte . Senatoren und was fönst die

grohe Mehrheit bildete , nur . wozu sie ihr Klassenhah

und das Klassen interefse trieb . Was soll man

aber von den . rechtssozialistischen Oberburger -

meistern sagen , die den Voh und seine Klassengenossen ruhig

aewähren liehen , oder sie gar mit Renegateneifer gegen die

Unabhängigen unterstützten ? Was soll man sagen von den

zahlreich" anwesenden Mehrheitssozialisten sonst , die die

cwvosition entweder durch Schweigen oder durch Ablehnung

ihrer Anträge bekämpfen halfen ?

Die Qrgesch - Gefahr
Eine Warnung des Genossen Lipinski

TU . Dresden , 29 . Juni .

Im sächsischen Landtag ergriff heute der Unabhängig « Mi .
nifter Lipinsli zur Beantwortung der deutschnationalen An -
frage , die sich mit der in der Presse schon lebhast erörterten
deutschnationalen Geschäftsstelle besaht , das Wort .
Er führt « aus , dah in Sachsen trotz des Verbotes weitere
Anwerbungen für den oberschlesischen Selbstschutz statt -
gesunden hätten . Der Schutz Oberschlesiens sei für die Angewor -
denen nur ein V o r w a n d , um im Reiche eine bewaffnete
reaktionäre Macht zu bilden lgrohe Unruh « rechts ) . Die
Angeworbenen hätten Einzelsahrkarten bekommen , da
gröbere Transporte ausgefallen wären . Einige in Leipzig an -
geworbene Mitglieder seien angehalten worden und hätten so be -
lastend « Aussagen gemacht , dah der Minister erst in Leipzig , dann
in Dresden Haussuchungen abhalten liesj . Es fei sehr
belastendes Material vorgesunden worden , das
dem Staatsanwalt zur strafrechtlichen Verfolgung
übergeben worden sei . Aus einem vorgefundenen Verzeichnis
seien 181 Angeworbene namentlich festgestellt worden . Das Mi -
nisterium habe keine Spitzeleien angeordnet , billige aber das vor -
gehen der Polizeibehörden .

Die hier geschilderten Vorgänge sind durchaus nichts
Neues . Schon beim K a p p - P u t s ch hat es sich gezeigt .
dah zwischen der politischen Polizei und den Kappisten sehr
enge Fäden gesponnen wurden . In seinem Buch „ Von Kiel
bis Kapp " weist N o s k e ausdrücklich auf diesen Umstand
hin . Er führt aus , dah die Polizei seinen Anordnungen ent -
gegengearbeitet habe . Sie habe nur zum Schein Haus -
suchungen vorgenommen , ihn durch falsche Nachrich -
ten beruhigt , die Kappisten aber , statt sie zu verhaften , g e «
warnt , so dah sie ihren Putsch ungestört durchführen
konnten .

An diesem Zustand hat sich inzwischen absolut nichts ge -
ändert . Das reaktionäre Beamtentum überwiegt auch in
der Polizei . Diese hält es für ihre selbstverständliche Pflicht ,
die Rechtsputschisten zu beschützen . Wenn aber einige Be -
amt « ihren Dienst wirklich gewissenhaft auffassen , objektiv
und unparteiisch vorgehen , dann haben sie. wie der Dresdner
Fall zeigt , nichts Gutes zu erwarten !

Orgesch und popo
In Sachsen sind in der letzten Zeit wiederholt Werbe -

_ _ __ _ _ __ _ __ _ _ __ ~ V. es V 4. 4. W
verbotene Werbungen für die oberschlesischen Freischärler
vorgenommen werden . Den Polizeibeamten , die die
Haussuchungen vorgenommen haben , ist ihr Pflichtelfer je -
doch nicht gut zu stehen gekommen . Sie werden jetzt s ch i k a -
niert , beschimpft und verfolgt , teilweise
sogar durch die eigenen Vorgesetzten . Das ergibt sich
aus folgender Anfrage , die die Rechtssozialisten im Sächsischen
Landtag an die Regierung gerichtet haben :

„Ist der Ctaatsregierung bekannt , daß die Polizeibeamten , die
in Dresden und Leipzig das Vorhandenjein von Werbestellen sur
bewaffnete rechtoputschistifche Organisationen aufdeckten , nicht nur
von den Parteigegnern »n der Oefsentlichkcit in nicht zu über -
bietender Weife , foiwern auch von Dicnstvorgefetzten befchimpst \ o-
wie durch verletzend « Vernehmungen und fonstig « Schikane be -
lästigt worden sind ? Ist der Regierung ferner bekannt , day die
von den Be s ch i m p f e r n in der Oenentlichkeit benutzten Dienst -
Vorgänge nur unter Verletzung des Dienftgehetmniges den Put -
schiften mitgeteilt worden fein können ? Ist der Regierung be -
kannt , dag auch in allerletzter Zeit solche Werbungen noch vor -
genommen worden sind ? Was gedenkt die Regierung gegen das
gemeingefährliche Treioen der Rechtsputschisten zu tun ,und ist sie bereit , die pflichttreuen Beamten gegen berariige Be¬
schimpfungen und Verdächtigungen in Schutz zu nehmend

Das bayrische Doppelspiel
Die Telegraphen - llnion meldete gestern , dah die bayerische

Staatsregierung die Einwohnerwehr verboten habe . Ein paar
Stunden später berichtet dasselbe Bureau , die bayerische Staats -

regierung habe kein Verbot der Einwohnerwehr erlassen . Die

erste Meldung beruhe auf einem Irrtum . Es sei lediglich im

amtlichen „Bayerischen Staatsanzeiger " die Verordnung dxs

Reichskanzlers vom 25 . Juni über die Auflösung der Selbstschutz -
organisationen wiedergegeben worden .

Eine hübsche Komödie ! Die bayerische Staatsregkerung gibt da¬

mit noch einmal zu erkennen , dah st « nicht gewillt ist . die

Auslösung der Eiwohnerwehren ohne Hintergedanken durch -

zuführen . Sie fühlt sich lediglich veranlaht , die Verordnungen der

Reichsregierung wiederzugeben und legt ausdrücklich Ver -

wahrung dagegen ein . als ob etwa auch sie auf dem Boden

dieser Verordnung stehe . Reichsgesetze gehen nun nach der Ver -

fassung bekanntlich über Landcsgcsctze , und die Landesregierungen

haben die Pflicht , für die Durchfuhrung der Gesetze und Erlasse der

Reichsregierung Sorge zu tragen . Indem die bayerische Regie -

rung erklärt , sie habe lediglich das Verbot der Reichsrcgierung

wiedergegeben , von sich selbst aber kein Verbot erlassen ,

nimmt sie indirekt gegen die Reichsregierung Siel -

l u n g. Bei einem solchen niederträchtigen Spiel ist es beinahe

selbstverständlich , dah sich die bayerischen Einwohnerwehren um

das Verbot der Reichsregierung nicht kümmern werden . Sie haben

dabei ja die eigene Landesregierung hinter sich, die ihnen jeder -

zeit Rückendeckung verschaffen wird .
Wenn die Reichsregierung den bayerischen Machthabern nicht

endlich mit aller Deutlichkeit zeigt , dah sie sich leine Separattänze
erlauben dürfen , wird Bauern die Reichsregierung solange ver -

höhnen , bis «in « neue Katastrophe da ist .

Am Vorstandstisch sah der rechtssozialistische Oberbürger -
meister Schmidt - München in „ krachlederner Hose " und
lieh die Willkür des Berliner Oberbürgermeisters sich aus -
toben . Der rechtssozialistische Oberbürgermeister B e i m s -
Magdeburg aber übertrumpfte seinen Genossen Schmidt , in -
dem er unter dem Beifallssturm der Kommunalreaktionäre
die Unabhängigen vermöbelte . Es war ein widerliches
Bild politischer Charakterlosigkeit , das diese
Rechtssozialisten zum Gaudium der Feinde des Proletariats
der Welt boten .

„ Jeder Klassenkampf ist ein p o l i t i s ch e r K a m p f". Der
Kampf der Opposition auf dem 5. Städtetag gegen die
noch sehr fest im Sattel sitzende städtische Verwaltungs -
bureaukratie , war Klassenkampf und nichts anderes . Gleich -
wohl wurden die bürgerlichen Vertreter der Kommunalver -
waltung nicht müde , immer wieder zu betonen , dah der
Städtetag kein „politisches Parlament " werden dürfe , dah
die Politik an dieser Stätte nicht in Frage komme , ja , daß
sie auch auf den Rathäusern zu schweigen habe . Ist eine
schlimmere Heuchelei denkbar ? Gleichwohl machten die
„Mehrheitssozialisten " in Stuttgart ohne Wimperzucken auch
diese Heuchelei mit .

Die Tagesordnung des 5. Städtetages war hochpolitisch ;
alle seine Einwirkungen auf die Gesetzgebung in Staat und
Reich sind es nicht minder . Dah Kommunal Politik Po -
litik bleibt , auch wenn die Arbeiter k l a s s e sie entsprechend
den ihr von der Geschichte gestellten Aufgaben treibt , ist
selbstverständlich . Auch unsere Kommunalpolitik soll zur Er -
oberung der politischen Macht durch die Arbeiterklasse füh -
rcn . Es erinnert an den Spitzbubentrick im Falle der Ver -
folgung : „ Haltet den Dieb ! " zu rufen , wenn dieselben Leute ,
die früher auf den Städtetaaen in Rationalismus und
Monarchismus machten , nunmehr , wo sie die Gefahr zu wit -
tern beginnen , die ihrer Herrschaft vom Proletariat droht .
politische Neutralität mimen , während sie Tag für Tag die
nackte Jnteressenpolitik zugunsten der Bourgeoisie treiben .
Es verrät aber auch ein « » hohen Grad von Stupidität , « enn

die Herrschaften meinen , mit solchen Spitzbubentricks ihre
ins Wanken geratene Herrsckjaft halten zu können .

In dieser Situation hatten die Vertreter unserer Partei
auf der Stuttgarter Tagung einen schweren Stand , um so
schwerer , als sie die eigenen Klassengenossen
gegen sich hatten . Die U. S . P. D. kann von der Tätig -
keit ihrer Vertreter befriedigt sein . Wohl schien es zunächst .
als wenn die Neuheit der Umgebung , die Ucber -

zahl der Gegner wie deren brutale Unduld -

s a m k e i t , nicht minder wohl auch die Autorität der

gegnerischen Wortführer etwas lähmend auf die Fraktion
der U. S . P . wirkten . Doch dieser Schein wich schnell einer

erfrischenden Initiative , der gegenüber die Gegner sich

einfach täppisch benahmen . Ein paar Beispiele zum Beweis

dafür .
Es war das selbstverständliche Recht jedes Teilnehmers ,

bei der Umänderung der Statuten Anträge einzubringen .
wie der Vorstand selbst eine größere Anzahl gedruckt vor -

gelegt hatte . Unsere Genossen machten Gebrauch von die -

fem Recht , indem sie die Satzungen im Sinne der

Gleichberechtigung aller Mitglieder zu ändern such -

ten . Es galt vor allem , dem Vorstand seine Selbstberrlich -
keit zu nehmen , die ihn sich selbst ergänzen , einen Studien -

ausschuh einsetzen , kurz , alles mögliche tun läht , was .

wenn nicht von der Mitgliederversammlung , so doch vom

Hauptausschuh des Städtetages getan werden könnte und

mühte . Um die zahlreichen eigenen und anderen Anträge
ohne zu große Belastung des Plenums sachdienlich beraten

zu können , beantragten unsere Genossen die Einsetzung
eines Ausschusses . Das wurde hobnlachend abgelehnt . Jetzt
wurde jeder einzelne Antrag im Plenum besprochen , was

natürlich zeltraubend war . Darüber geriet die „ große Mehr -
heit " so sehx in Erregung , dah sie mehrmals die Anträge der

verhaßten Unabhängigen annahm , worauf Herr Böh
dann jedesmal fühfauer bemerkte : es liege wohl ein Miß »
Verständnis vor . Run wurde der soeben mit „ großer
Mehrheit " angenommene Antrag mit ebenso großer Mehr «



tjelt abgelehnt . Das wirkte selbstredend so l ä ch e r -
lich wie es gegen alle parlamentarischere -
schäftsordnung war . Der „rechtssozialistische " Ober -
bürgermeistcr Beims aber konstatierte , die Unabhängigen
konnten nicht oerbergen , dast sie einen Misterfolg davon -

getragen hätten . Welche überlegene Weisheit eines ehe -
maligen Arbeiters , den die Revolution zum Amt eines

Oberbürgermeisters verhalf !
Die Blamage der grohen bürgerlichen Mehrheit wurde

dadurch nicht verringert , dah sie schließlich einige Anträge
unserer Eenosien annahm . Es ist eine bittere Pille , die die

' uchts weniger wie fortschrittsfreundliche „ WLr�tem -
c r g e r Zeitung " der reaktionären Mehrheit des

'> Deutschen Städtetages zu schlucken gibt , wenn sie unseren
" cnossen attestiert , dast sie eine . . kluge Taktik " ver -

• ügten und „dast das kleine Häufchen der äuster -
st e n Linken in persönlicher Fühlung sich zusammenge -
' unden hatte , und eine fast streng abgeschlossene
Fnsel im großen Meer der Majorität bildete . "

„ Die Geschlossenheit , die dabei zutage trat , der innere

/ . usammenhalt und der rege Meinungsaustausch , der gepflegt
wurde , und endlich die Aufmerksamkeit , mit der man den Bei -

Handlungen folgte , ließen keinen Zweifel darüber .
. - aß die Unabhängigen und Kommunisten nach einem

oorgezeichnetcn Plan vorgingen . Der Deutsche
2tädtetag wird von ihnen lernen könne n. "

Um wieviel größer hätte der Erfolg sein
können , wenn nicht die Rechtssozialisten so elend nach
dem Rate ihrer vier Oberbürgermeister sich benommen und

„ weise Enthaltsamkei t " . wie Beims es nannte , ge -
übt hätten ! Merkt ' s ihr Arbeiter !

„ Die Lage der Städte " ist in Stuttgart besprochen
worden . Oberbürgermeister Luther - Essen hielt darüber ein

rcthorisch glänzendes Referat . Aber nicht « inen Schritt
führte er seine Hörer aus dem längst zu eng gewordenen
Kreis bürgerlichen Denkens hinaus . Die drei ' Referenten
aber , die den anderen wichtigen Punkt der Tagesordnung :
„ Das Oemeindeverfassungsrecht " zu behandeln
hatten , erwiesen sich zwar noch verknöcherter in ihren An -

schauungen , dafür aber um so dürrer in ihrer Redekunst .

Ihnen gegenüber vertraten unsere Genossen den Grundsatz :
„ Daß über Eemeindeangelegenheiten nur

diegewählten E e m e i n d e v e r t r e t e r z u ent -

scheiden haben . " Natürlich wurde auch dieser Grund -

fatz mit groger Mehrheit abgelehnt .
Hohle Worte , wie „ Freiheit der Städte " , „ uneingeschränkte

Selbstverwaltung " , „ Sieg des deutschen Geistes " usw . wur -
den von den bürgerlichen Rednern schier bis zum llebel -

werden gesprochen . Die passende Illustration dazu bot das

gleichzeitig im Regierungsblatt für Württemberg publizierte
Polizeisperrgesetz , durch das den württembergischen
Gemeinden und Srädten zumal das Selbstverwaltungsrecht
erneut erheblich eingeschränkt wird . Die Reaktion im

Reich , Staat und Gemeinde arbeitet und die

Perwaltungsbureaukratie schreckt derweil den Spießbürger
mit dem roten Gespenst oder verkleistert ihm die Augen
mit schleimigen Phrasen . In Bayern , Sachsen , Preußen
und anderswo in deutschen Landen sind neue Kommunal -

Verfassungen in Arbeit : der 3. Städtetag hat erkennen lassen ,
welche starken Kräfte in den Städten tätig sind , jene Arbeit

konterrevolutionär zu beeinflusien oder , wo das nicht gelingt ,
jede Arbeit zugunsten einer gedeihlichen kommunalen Ent -

Wicklung zu sabotieren .
Es genügt , zur Kennzeichnung dieser wahrhaft entwick -

lungsfeindlichen Mächte noch hervorzuheben , daß sie einig

waren in dem Streben nach Entkommunalisre -

r u n g , sowie darin , aus den kommunalen Eigenbetrieben

möglichst hohe Ueberschüsie herauszuwirtjchaften . um so den

Siegeslauf des Sozialismus zu hemmen und auf Kosten der

großen Konsumentenmasse Besitz und Vermögen vor weite -

ren Steuern zu schützen .
Ein Wort noch über die Kommunisten . Sie waren

nur in geringer Zahl vertreten . Nichts von dem haben sie

erfüllt , was die „ Rote Fahne " als „ Taten " der Kommu -

nisten auf dem Städtetag in Aussicht gestellt hatte . Dafür
überboten sie sich in konfusen oder großsprecherischen Redens -

arten , hinter denen die totale kommunalpolitische Unfähig -
teit nur zu sichtbar wurde . Wo sie aber — wie bei dem be -

rcchtigten Protest gegen die Entrechtung kommunistischer
Kommunalvertreter durch den preußischen Minister des In -
nein — das proletarische Klasseninteresie zu wahren suchten ,

fanden sie die energische Unterstützung der Unabhängigen .
So haben allein die letzteren im Kampfe mit der stad -

tischen Perwaltungsbureaukratie als ernst zu nehmende und

ernst genommene Gegner sich betätigt . Die Vertreter der

U. S . P. haben dahin gewirkt , daß der 5. Städtetag als der

erste seiner Art durch das klassenbewußte Proletariat e i n

befonderesEepräge erhielt . Durch unsere Vertreter

ist das Proletariat zum ersten Male auf einem Deutschen

« tädtetag so klug wie nachdrücklich als Klasse zum

Worte gekommen . Es war erheiternd , zu beobachten ,
wie die unabhängige Fraktionsbildung zwar verpönt , dann

ober flugs nachgebildet wurde . .
Die Deutschen Städtetage , bisher Stätten rem bürger¬

licher Jnteressenpolitik und stagnierenden kommunalpollti -

ichen Lebens , werden fortan hineingerissen werden in den

Strom einer gesunden Entwicklung . Freilich wird es noch

vieler und starker Anstrengungen bedürfen , um sie auf dtesem

Wege voranzutreiben . Das klassenbewußte Proletariat

wird in diesen Anstrengungen nicht erlahmen . Dcw Ver -

d i e n st aber , diese Wendung in der Geschichte der Deutschen

Städtetage herbeigeführt * u haben , darf allein die Unab¬

hängige Sozialdemokratie für sich m Anspruch nehmen .

Oer Schiffer und sein Kind

�er Fall Zagow hat durch die ErNärung des Justiz -

Ministers S ch ' f f e r im Reichstag - in - Wendung genommen

die der Welt wieder einmal zeigt daß fich dle deutsche Justiz

b e w u ß t in den Dienst der herrschenden Klasse stellt . Kein

Wunder daß die reaktionäre Presse mit dem Schiffer , der so

fürsorglich seines Amtes waltet , recht zufr . eden ,st und ihm

obendrein noch eine Nase dreht . So augert sich die „ Post

über den Fall Iagow :

Faaow , auch organisatorisch der befählBe Polizeigewaltlge den

Z-e' rlin ie' aehabt hat . nahm später als Regierunasprasident ' N

�chlclien seinen Abschied mit einer mannhaften Erklärung für das

Kmiatum , ließ sich im März vorigen Jahres von Kapp zum M, -

niüer des Fnnern bestellen und ,st seither —
. . - ' " ß c 1 1

Man « Er soll sich wegen Hochverrats gegen die Republik ver -

ÜÄWen Da rüb er lacht man heute . Man hat Zagows

Kation ganze 500 000 Mark , aber Zagow selbst hat .

man nicht ' obwohl er die Berliner Zeitungen toglich anscheinend

7» Ott » » S - » ° ° - It . »il
i fi rem 3 « 14 ■ Hl " « 14 > « l » » d mit

seiner grimmen Hakennase Lber dem « ha * akte

riftUA wohlwollenden Gesicht dow 1,n. .ut,r in
kriminalistische K l i p p schii l e raufga b e für Fahn -

d ungsbe Horden sein müßte Z ° ß ° «

trotz der Kapp - Episod « nie gevese « ist. » in Narr , wenn

Die Bekämpfung der Arbeiislosigkeii
Vorschlage des Volkswirischaftlichen Ausschusses des Reichstags

Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstags beschäftigte sich
am Mittwoch mit dem Antrage seines Unterausschusses ,
der die grundsätzliche Regelung der Erwerbslosenfürsorge be -
handelt . Zur Lösung dieses Problems soll in erster Reihe eine

planmäßige Umschichtung der Bevölkerung bei -
tragen . Erwerbslose , die keine Beschäftigung rinden können , be -
dürften einer sinamiellen Unterftiitzunq . die ihnen ein Existenz -
Minimum sichere . Dabei bestcb « jedoch in erster Linie die ' swin -
gende Notwendigkeit , den Beschäftigungslosen Arbeit
zu beschaffen . Zum Zwecke der

Umschichtung der Bevölkerung auf das Land

wird vorgeschlagen : 1. eine gronziiaig - Neusiedlung und An -
liegersiedlung . 2. die Bereitstellung der dazu erforderlichen
Mittel . 3 eine Abänderung des Reichssiedlungsgesetzes .

I wodurch die jetzt bestehenden Hemmnisse der Siedlung befeitiat
merden . ' t. die Anlern N na st -> d j i s ch e - Arbeiter für

! Lnndwirtschost und Gartenbau . Die vrod " klive Erwerbslosen -
! fürsarge solle diese Anlernung durch Gewäbruna eines ange -
� mesfenen Zuschusses für die Dauer der Anlernzeit fördern . 5. die
. Schaffung von Kulturgurteln . namentlich nm die

großen Städte , durch Nutzbarmachung von Oedflächen vnd Aus -
• bau " > gärtnerischer Siedlung zw- cks Versorgung der ngevrifkemng
i mit Gemüse , Obst u. a. . 6. d' e F ö ■- d c r u n g d e r M e l i o r a -

j tionen . Kiiltlvieruna und Besiedlung von Moorländcrcien

� unter möglichster Berücksichtigung des Naturschutzes .

Was die Arbeitsbeschaffung betrifst ,

� sa kam der Unterausschuß tu dem Ergebnis , daß eine Förde -
, rutig des Baugewerbes in Stadt und Land zu erfolgen

habe , und zwar 1. durch Baubeihilre . 2. ditrch Anregung
der privaten Bautätiqkeit auf d - m Weae steuerlicher Erl - üch -

� terung und freier Bcrfüaunq öder Neubauten . 3. durch die Be -
� kämvfnng ünocfutch b- chcr BMsr der Bausioffe ( Aufb - bung

der Verordnung vom 20. ? uni 1918 betr . das Verbot der Erüch -
tuna von Werken - ur Herstellung von �- mcnt ) . 4. durch schellere
Förderung des Baues von Kanälen . Talfverren sowie |
andere Arbeiten , die einer Förderung des Verkehrs und der Wirt -
schrtst dienen , eventuell unter Bereitstellung van Mitteln aus der

! produktiven Erwerbslosenfürsorge . 5. durch Neubau notwendiger
! Verkehrs st raßen und durch Wiederherstellung der vielfach

sehr stark abgenützten Landstraßen und Wege . 8. durch Beschleuni -
! NUNN der Wiederaufforstungsarbeiten . 7. soll mit den

j Mitteln der produktiven Erwerbslas . ' nfürWqe die allgemeine
i Ausbesserunasarbeit n n den Wabnhänlern ae -
| fördert werden . Schließlich ist der Unterausschuß der Ansicht , daß

eine
sofortig « Inangriffnahme öffentlicher Arbeiten

in weitestem Umfange zu geschehen habe .

Nach Ansicht des Unterausschusses fallen in erster Ninie die für
die öffentstchen Verkehrsbetriebe erforderlichen Erneuerunas -
arbeiten ohne seden Verzug in Austraa negeben werden . Die
Mittel für weitere Arbeiten feien schleunigst bereitzustellen . Den
Unternehmern ist die Vervflichtuna aufzuerlegen , entsprechend der
Größe des jeweiligen Auftrages Arbeitslose einzustellen . So -
weit die vorhandenen Betriebe einzelner Industriezwein « nicht
ausreichen , bestimmte Arten der verfügbaren Aufträge allein aus -
' ukühren , soll tunlichst zum Zwecke der Unterbringung der Arbeits -
lasen ein entsvrechender Teil dieser Auiträae an geeignete andere
Betriebe vergeben werden . Nötigenfalls fei die

Umstellung von Betrieben

zur Herstellung dieser Arbeiten sofort zu veranlassen . Bei allen
Arbcitsausträgen der öffentlichen Verwaltungen des Reiches , der

Länder und der Gemeinden , dia in der heutigen Notzeit vergeoen
werden , soll der Unternehmergewinn auf ein den Verhältnissen
angemessenes Höchstmaß begrenzt werden . Den Arbeitern find , um

Arbeitsstreitigkeitcn zu vermeiden , die Tariflöhne sicher -
zustellen . Erhöhte Ausmerlfamkeit soll auf die Arbeitsbeschaffung
für Erwcrbsbcschränkte gerichtet werden . Was

das Gebiet der Arbeitsvermittlung

betrifft , so war der Unterausschuß der Meinung , daß die Zahl der

ausländischen Landarbeiter nach Möglichkeit zu vermindern fei ,
solange die allgemeine Arbeitslosigkeit herrsche . Bei Erd - ,
Kanaj - , Eisenbahn - , Straßenarbeiien und Meliorationen , deren

Kosten ganz oder teilweise aus öffentlickzen Mitteln bestritten wer¬
den , dürfen Arbeitskräfte in der Regel nur durch Vermittlung der

Arbeitsnachweise entnommen werden . Langfristig Er -

werbolofe sollen bei Notstandearbeitinl bevorzugt eingestellt werden ,
coentl . unter Zahlung eines höheren Förderungsjatzcs aus der

produktiven Erwerbslosenfürsorge . Des weiteren wünschte der Un -

terausschuß die Verbesserung von Deputatwohnun -
gen . die Unterbringung erwerbsloser Arbeiter aus der Stadt in

diese Wohnungen . Die Yewerkschaftsorganisationen sollen zur
Vermittluna solcher Arbeitskräfte engeregt werden . Zwischen den
städtischen Arbeitsnachweisen und den Arbeitsvermittlungen der

Üandwirtschaftslammern ist nach Ansicht des Unterausschusics eine
lebendig « Verbindung herzustellen . Es soll dadurch eine zahlreiche
Vermittlung städtischer Arbeitskräfte für die Landarbeit erreicht
werden .

Schließlich berücksichtigt « der Unterausschuß die

allgemeinen oolkswirtschostlichen Maßnahmen

zur Regelung der Erwerbslofensürsorge . Angesichts der bevor -
stehenden Steigerung der Getreide - und Brotpreise , der Miet -
preise , der Kohlenorcise . angesichts ferner der in Aussicht stehenden
starken Steuerbclaftung fei eine Nachprüfung der Ge -
w i n n p o l i t i k- in Industrie . Handel und Landwirtschaft und
der Vereinbarungen der Kartelle . Konventionen dringend ersor -
derlich . Bei Arbeitslosigkeit , die durch Kampfmaß -
nahmen zwjich - n Lieferanten - und Abnehmer - Verbänden entsteht ,
sollen die Verbünde , die diese Maßnahmen anordnen und durch -
führen , sowie die Mitglieder dieser Verbände verpflichtet sein .
den hierdurch erwerbslos gewordenen Arbeitnehmern den Lohn -
aussall zu ersetzen .

Schließlich wurde vom Unterausschuß betont , daß die in Aus «
ficht stehenden Preissteigerungen und die Gefahr einer Verschlcch -
terung unserer Valuta infolge der Reparationsverpflichtungen
auf die

Wahrscheinlichkeit großer sozialer Kämpfe

in näherer Zukunft hindeuten . Deshalb werde die Regierung
ersucht , schleunigst zu prüfen , ob nicht die Abwälzung der in Aus -
ficht stehenden Geldentwertung durch gesetzliche Maßnahmen
zu erleichtern sei . Dabei soll besonders geprüft werden , ob nicht
auf der Grundlage der amtlich ermittelten Teuerungszahlen von
Zeit zu Zeit alle Löhne und Gehälter selbsttätig der Preis -
entwicklrnig nach oben und unten anzupassen seien .

Im Wesentlichen wurden diese Vorschläge von dem Ausschuß
angenommen . Der bürgerliche Block aber beschloß gegen die
Stimmen der Sozialisten , den letzten Absatz , wonach die Regie -
rung aufgefordert wird , wegen der zu erwartenden Preissteige -
rungen gesetzliche Maßnahmen zu treffen , zu st r e i ch e n. Die
bürgerlichen Parteien wollen eben keinen
Schutz der Lohn - , Gehalts - und R e n t e n e m p f ä n «
ger vor der Verelendung .

fichderheutigenRegierungstellte . In dieser sonder -
lichen Zeit wechseln häufig genun Regierungen und auch Rechts -
grundfätze . Alles fließt . Da läßt ein kluger Mann sich eben
treiben , bis er eines Tages die richtige Regierung
und die richtige Amnestie gefaßt hat .

Also Hobn und Spott über den Schiffer , der sich im Reichs -
tag hinstellt und sagt : Die Nürnberger hängen keinen , es sei
denn , sie haben ihn ! Der Iagow könnte natürlich gepackt
werden , wenn Schäfer es wollte . Aber dieser Schiffer hat
den Kappisten im März IstSO A m n e st i e versprochen .
und sie mußten dafür als Gegenleistung den Kampf gegen
denn . . Bolschewismus " aufnehmen . Sie haben diese Arbeit

gründlich besorgt , und Schiffer ist ihnen deshalb zu Dank
verpflichtet . Er behütet nun die Kappisten wie seine Kinder
und schützt sie vor den Fährnissen der Verfolguna . Ein
feiner Mann , dieser Iustizminister ! In einem Rechtsstaat
würde man alle Ursache haben , ihn zum O b j e k t der Justiz
zu machen . In Deutschland wird er seines Amtes leider
weiter walten können . Aber er soll von niemand
oerlangen , einer Justiz Achtung entgegen -
zubringen , die unter seiner Leitung steht .

Oie Wiederguimachung
Berlin , z«. Znni .

Wie wir hören , ist bei den Berbadlungen mit dem Garantie »
Komit « « festgestellt worden , daß anßer der bis zum Zl . August zu
zahlenden l Milliarde Eoldmark in dem ersten Revarationsjahr
bis zum l . Mai lSZZ an Devise » nur noch 3 8 8 Millionen
« oldmark zu zahlen find , während die übrigen , nach dem
Zahlungsplan zu leistenden Summen durch Sachleistungen
und durch die Erhebung der Aussuhrabgabe in den Ententeländern
abgegolten werden .

Oas Ende des englischen Gpubenstreiks
Die Bedingungen für die Einstellung des Kampfes .

London . 2g. Juni . I
ÖJ»" » ®Jot0e �5' - gestern im Unterhaus « die bereit - ge -meldeten Bedmgungen des Uebereinkommens zwischen den Zechau -

befitzern und den Bergarbertern . die zur Beendigung des Str�ks
führten , auseinander . Der Premierminister erklärte , die Forde . '
tnngen der Bergarbeiter nach dem „ Pool " seien endgültig au- ' -
gegeben worden . Das Uebereinkommen fichere auf einer befite - :
digenden Grundlage den Frieden auf lange Zeit Man habe �
fich auf - inen Standardlohn geeinigt . Nach Zahlung dieses Stan - -
dardlohnes und nach Deckung der anderen Ausgaben würden die !
Zechcnbcfitzer 17 Pfund Sterling für je 190 Pfund erhalten die in I
Standardlöhnen ausgezahlt würden . All « weiteren Erträge
würden im Verhältnis 83 : 17 zwischen den Bergarbeitern und
den Zechenbefitzern verteilt werden . Dadurch sei der Arbeiter mit
dem Unternehmer an den Erträgen der Industrie beteiligt und
erhalte auf dies « Weise ein direktes Interesse an der Produktiv ! -
tat der Industrie und - inen unmittelbaren persönlichen Ansvarn
zur Anstrengung . Es sei wohl niemals in der Geschichte
einer Industrie , auf jeden Fall niemal , in England ein - so große
und wissenschaftlich « Anwendung der Gewinnbeteilignng durch -
geführt worden .

Bezüglich der Beihilfe von 18 Millionen Pfund von selten der

Regierung erklärt « Lloyd Georg « , er sei überzeugt , daß ohne

eine Unterstützung von selten der Regierung augenblicklich nu «
eine teilweise Wiederaufnahme der Arbeit stattfinden würde . Er
hoffe , daß der neue große Plan neue Beziehungen zwischen Ka -
pital und Arbeit schaffen werde , nicht nur in der Kohlenindustrie ,
sondern in allen Industrien , und doß das neue System die Ration
für den bisher angerichteten Schaden reichlich entschädigen und
eine Zeit des Zusammenwirkens im Lande einleiten werde .

Die Berteidigungsmacht . die kurz nach Ausbruch des Berg -
arbeiterstreiks gebildet wurde , wird sofort aufgelöst .

Oer Krieg in Kleinasien
a, . . TU . London . 29. Juni .

� «
wird gemeldet : In den letzten drei Taget

von Ismid heftige Gefechte stattgefunden
mali?-. » *• ®,nisi0n zurückzuziehen . Die Ke

Gelegenheit , um die sich zurückziehende ,
� belästigen . Die türkischen Kanonen b - f ch o ff e t

er - , baf�n Marinesoldaten verteidigt wird . Di - griechi
k- 8£H,rle ,m ÖQfen antworteten heftig . SchließliN

zuziehen
gezwungen , einen Teil der 1. Division zurück

Tinwd,. itÜrfii?el? Zeitungsmeldungen hat der türkische Befehls
IKv - Ä 3l0-!£ 51 den griechischen Besehlshabe

von Ri?. fL "t * ' in der er ihn auffordert , zur Vermeidun ,

r n ii rPi » Stadt innerhalb einer Woche z t
. Zwstchcn den Kemalisten und griechischen Vertreter ,

fanden oereits Anterhanolungen statt , um die Bedingung « ,
A/g?' ?. Uebergabe der Stadl festzulegen . Die Einfchiifung vo ,
Flachtlingen nach den Inselgruppen , vor ollem nach Lemnos
fand unter der �usstcht der griechischen Marineinfanterie stall

Oie Räumung Oberschlesiens
Der englische General Henniker hat gestern früh dem Füh "

rer des deutschen Selbstschutzes mitgeteilt , daß der Rückzug bei
polnischen Insurgenten aus der ersten im Räumungsplane vor "
gesehenen Zone tatsächlich beendet ist . Darauf hol Generai
Hoser — gemäß den getroffenen Vereinbarungen — sofort di <
Umgruppierung des deutschen Selbstschutzes eingeleitet

Ueber den Rückzug der Polen liegen folgende Meldungen vor :

�
Das Rathaus m Hindenburg ist geräumt , die polnische

ütayn « eingezogen : einzelne Abteilungen rücken in östlicher Rich -
tung ab . In den Dörfern wird auf Grund der Verfügung der
Interallnerten Kommission vom 29. Mai die neue Polizei ge-

INfr�rrÄle� i ääs
englischen Trnppem

° �Wn zur Abholung ' von

rn fr iib8 aus�Ä� " �0ten Kreuts nach Katto -

* 2 » " lautet , nunmehr nicht
mehr verkehren , da nach durchgeführter Räumung der wieder «in -

m- ch?», « N- chMn « . , - « "

- - «- »' S- - " ?. . m - » ° - d- 1

aus Sia - nsmitteln schon 2 « Voltshaus sin
werden weitere1 � CTigl�beT : �
T ' x Haushaltsaesschuß des «chfisck�n�v flehen angeforder
diese Anforderung und bewilligte die

' . b- r - et übe

Darlehens in Höhe von zwe eine « weitere

kommunistischen gegen 10 bürgerlich «
11 �ialistisch
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Der preußische Nergeiai
Das Unglück auf der Zeche Moni Cenis

Die Beratungen des preußischen Bergetats wurden am Mitt -
wach im Hauptausschuß des Landtags fortgesetzt .

Bergrat Hatzfeld gab einen vorläufigen
'

Bericht über das
Grubenunglück auf der Zeche Mont Cenis . Bis jetzt lasse
sich kein bestimmter Grund für die furchtbare Katastrophe finden
Nach Aussagen der Betriebsleitung und der Betriebsräte seien
alle Sicherheitsmaßnahmen getroffen gewesen . Der p a r l a m e n -
tarische Untersuchungsausschuß habe seine Arbeit
noch nicht abgeschlossen , und demnach könne auch kein endgiiltiacs
Urteil gefällt werden .

Genosse Otter betonte , daß schon jetzt gesagt werden könne ,
daß nicht alle Sicherheitsmaßnahmen in bezug aus den K o h l e n -
st a u b getroffen worden seien . Wie wäre es sonst möglich , daß die
Explosion einen solchen Umiang annehmen konnte ? ? lus der
Zeche Mont Cenis fehle es allgemein an Wasserröhrciu So sei
es vorgekommen , daß . als einem Reviersteiger für sein Reoner ein
kleines Quantum Wasserröhren geliefert wurde , dieses von einem
anderen Abteilungssteiger in der Zwischenzeit gestohlen wurde .
Es habe eine förmliche Jagd nach Berieselungs -
röhren auf der Zeche Mont Cenis stattgefunden . Darüber würde
später noch eingehender zu reden sein , wenn der llntersuchungs -
ausschuß seine Arbeit beendet habe .

Unser Antrag , der die Einsetzung eines ständigen Parlamentär ! -
schen Ausschusses fordert , bezweckt , daß die Gruben befahren wer -
den müssen , ehe ein Explosionsunglück sich ereignet hat . Wir wvllen
sozusagen den Brunnen zudecken , bevor das Kind hineingefallen
est. Deshalb verlangt unser Antrag , daß die Kommission un -
verhofft und unangemeldet die Gruben auf ihre Sicher -
heit prüft . t . . . . .

ltnsere Genossen haben folgende zwei weiteren Anträge zum
Bergetat eingebracht :

1. Das Staatsministerium wird beauftragt : Die Kosten für die

Unterhaltung der Oberberaämter sind nicht allein von den Or -

ganen des staatlichen Bergbaus , sondern von dem gesamten
privaten sowie fiskalischen Bergbau gemeinsam zu tragen . Die

Verrechnung der Kosten geschieht auf Grund der zum Ver -

sand gelangten Tonnen Kohle , Koks , Erz . Salz . Kali , sowie der

Nebengewinnungen .
2 Das Staatsministerium wird beauftragt : Die Ausgaben für

die Arbeiteransiedlungen im Kreise Recklinghausen sind von 5 Mil -

lionen aus 20 Millionen Mark zu erhöhen .

Aus Deuischlands größter Zeit
Ein neuer Kriegsverbrecher - Prozeß - Die Erschießung von Gefangenen

Tagung der Maschinisten und Heizer
K. Karlsruhe . 27. Juni .

Die 14. Generalversammlung wurde heute vormittag in der

. . Eintracht " vom Verbandsvorsitzenden K l e b e - Berlin eröffnet .

Es sind 60 Delegierte und 3 Vorstandsmitglieder anwesend . Klebe

betonte in seiner Eröffnungsrede , die Generalversammlung stände

auf der einen Seite unter dem Zeichen

schwerer wirtschaftlicher Verhältnisse ,

auf der andern erhebe die Reaktion kühner als je ihr Haupt . Der

Verband bedürfe mehr denn je E i n i g k e i t und E c f ch l o ff e n-

heit .
Es folgten sodann eine Reihe Begrüßungsansprachen .

Der Vcrbandstag konstituierte sich hierauf und setzte verschiedene
Kommissionen ein .

Den Geschäftsbericht des Vorstandes erstattete hier -

auf Verbandsvorsitzender Klebe . Er verwies auf den gedruikten
Bericht und betonte , die Hauptaufgabe des Verbandes sei es ge -
wesen . die Interessenvertretung der Kollegenschaft möglichst gut
,u wahren . Dazu sei es nötig gewesen , einen guten Verwaltungs -
opparat und - ine starke Organisation zu schaffen . Die Stärke und
Kraft der Gewerkschaften richte sich nicht nur nach der Mitglieder -
zahl , sondern auch nach ihrer volkswirtschaftlichen Be -
beulung Wr das gesamte Wirtschaftsleben . Und die sei beim
Verband der Maschinisten und Heizer sehr groß : bei manchen
großen Kämpfen sei er das Zünglein an der Wag « gewesen Die

aus dem letzten Vcrbandstag in Holle beschlossene notwendige
R e o r g a n i s a t i o n sei wohl ziemlich einschneidend für die Or -

ganisation gewesen , aber zum Nutzen des Verbandes durchgeführt
worden . Der Verband stehe finanziell heute so gerüstet da . daß
die Generalversammlung es nicht notwendig habe , sich mit der Bei -

tragsfrage zu beschäftigen . Noch kein Verbandstag habe auf

solche Erfolge zurückhlicken können . Der Streit um die Arbeits -

gemeinfchaft habe sehr nachgelassen . Der Austritt aus der Ar -

beitsgemeinfchaft werde nur aus Unkenntnis der Dinge s ! ) heraus

und ganz selten verlangt . Redner kritistert . daß dem Verband im

Reichskohlenrat keine Vertretung zugestanden worden ist . Man

habe also gerade die Berufsgruppe , die am meisten Kohlen vor -

arbeitet , ausgeschaltet . Klebe besprach sodann eingehend den

Kampf des Verbandes gegen die T e ch n i s ch e N o t h i l f e. Diese

sei nicht nur sehr kostspielig , sondern völlig überflüssig . Der Ver -

band müsse oersuchen , die Technische Nothilse in der Praxi «

überflüssig zu machen und dürfe grundsätzlich die Ausfuhrung

von Notstas . dsarbeiten nicht verwerfen .

Die Debatte über den Geschäftsbericht des Ver -

bandsvorstandes ist sehr lebhaft und ausgedchnt . Eine

Neihe Redner verlangten

Austritt aus der Arbeitsgemeinschaft ,

Denn diese würde nur dazu dienen , die Profitwirtschaft der Un -

ternehmer zu unterstützen . Auch werde darin nur Harmonieduselei

zetrieben . Ein anderer Redner führte aus . daß der L - rband der

Maschinisten und Heizer mehr denn je seinen Charakter als

Kampforganisation wahren müsse . Ein großer Teil der

delegierten war mit der Tätigkeit des Hauptvoritandes im

zroßen und ganzen einverstanden .

Der Streik der Berliner Elektrizitätsarbeiter und die Verori ».

" ung de » Reichspräsidenten über das Streitoerbot spielten

»ine große Rolle in der Aussprache Die Berliner Delegierten

sagten, es seien ganz unwahre Behauptungen �rch die Presse

in die Welt hinausposaunt worden . Es habe sich um keinen wil -

>en Streik gehandelt fWiderspruch ) . erst nachdem alle Berhanb -

lungsmöglichkeiten erschöpft gewesen seien , habe man zu der

chärssten Waffe gegriffen . Obwohl der Hauptvorstand sich nicht

nlt der nötigen Energie für den Streik eingesetzt habe , sei dieser

doch mit dem Sieg der revolutionären Arbeiterschasl beende !

Cchlichtlng vom Hauptvorstand gibt eine eingehende Dar -

iellung der Berliner Vorgänge . Die Bewegung fei allerdings

lach rein gewerkschaftlichen Grundsätzen eingeleitet , aber nicht

räch gewerkschaftlichen Grundsätzen zu Ende geführt worden . Der

rerstorbene Kollege Sylt habe ebenfalls fein erhebliches Teil ,

>en Streik in falsche Bahnen zu leiten , beigetragen . Notwendig

ei . daß die veranlwortlichen Mhrer auch den Mut hatten , der

Nasse in entscheidenem Augenblick entgegenzutreten In Berl . n

ei es so gewesen , daß nur ein bestimm t e r Personenkreis Be -

chlüsse gefaßt habe Den Beweis , daß bei den B- rl . � Borgan -

lt . Nur dem energislyen iringi >- ,,r <. m. . . v

_ _

tder sei es zu oerdanken , daß die gemaßregelten 32 Berliner

legen wiedereingestellt und die reaktionären Direktoren ent -

en worden seien .

. ' ohen, der Vertreter des A. D. G. B. , weist darauf hin , daß

lkbeitsgemeinschaften nur eine Fortsetzung der Tarifpolitik

Gewerkschaften seien . Auf Grund der gegenwärtigen Si -

tion liege nichts vor . das den Austritt au » der Arbeits -

«einfchaft rechtfertige .
sie Aussprache zog sich noch vi » zum Schlüsse der ersten ver -

idlungstages hin und wurde dann durch Schlußantrag been -

Der Verhandlungstag vertagte sich hierauf auf Dienstag .

Nach einer Pause von mehr als 14 Tagen wurden Mittwoch vor -
mittag die Prozesse gegen die Kriegsverbrecher vor dem II . Straf -
jenat vcs Reichsgerichts unter dem Vorsitz des Präsidenten Schmidt
wiederaufgenommen , und zwar werden jetzt

eine Reih « französischer Fälle

verhandelt . In dem Prozeß , der gestern seinen Anfang nahm .
haben sich Generalleutnant a. D. Karl Stenger und Major a. D.
Benno Cr ' isius zu verantworten . Die Verteidigung der Ange -
klagten führen oie Rechtsanwälte Dr . Lemle - Bremen und Dr .
Fritzan - Torgau . Die Anklage wirb vom Obcrreichsanwnlt Dr .
Ebermeqcr vertreten . Für�die umfangreiche Zeugenvernehinung
find drei Tage in Aussicht genommen . Zum ersten Verhandlungs -
tage sind 1Z Zeugen geladen . Als Sachverständige fungieren
General der Infanterie a. D� Kuhl - Verlin und mehrere Äerzte.
Neben Vertretern der Rcichsregicrung wohnen den Verhandlungen
im Auftrage der französischen Regierung eine französische
I u st i z l o m m i st i o ii . an deren Spitze der Gcncralanwalr am
Pariser Kassationsgerichtshof Ataiter steht , bei .

Die Anklage
Bei ihrem Aufruf werden die Zeugen vom Präsidenten dringend

ermahnt , bei ihren Bekuitdungen dem persönlichen und nationalen
Haß keinen Einfluß zu gewähren und ihre Slusjagen mit größter
Gewissenhaftigkeit zu machen , da fönst ein gerechtes Urteil nicht
zustande kommen könne . Dann . macht der Vorsitzende General
Stenger darauf aufmerksam , daß die Ermittlungen keinen Anlaß
zur Erbebung der Anklage gegen ihn ergeben haben , daß aber der
Oberreichsanwalt eine gerichtliche Entjcheidunq in der Sache her -
beiführeii will . Die Beschuldigung geht dahin , daß Stenger im

� August 1914 den Befehl gegeben haben soll .

alle verwundeten Franzosen aus dem Schlachtselde zu töten

und auch die in Eesangeuschast geratenen sranMschen Soldaten .
Wenn die Behauptungen der Auslieferungsliste zuträfen , würden
§ 116 des Militärstrafgesetzbuchcs und 88 212 und 74 des Straf -
gcletzbuches vorliegen , also Anstiftung zu mehrfachem Totschlag .

Der Angeklagte Crnsius soll u. a. den Versuch gemacht Hasen .
am 21. August 1314 einen französischen Soldaten , t ö t e n zu lassen
und am 27. August mehrer « , mindestens sieben , gefangene Fran -
zosen haben töten lassen .

Der Angeklagt « Stcnger schildert bei seiner Vernehmung zu -
nächst seine Tätigkeit bei Beginn des Krieges und verbreitet sich
dann über die Ereignisse in der Schlacht bei Saarburg am
20. August 1914 . Am nächsten Morgen verfolgt « seine Truppe die
Feinde über den Exerzierplatz hinweg . Seine Leute erhielten
dabei von hinten Feuer , offenbar von fälschlich für totgchaltene
Franzosen . Er habe daraufhin gesagt ,

solche Feinde müsse man ohne weiteres totschießen .
Niemals aber habe er erklärt , daß man wehrlose Feinde nieder -
schießen solle . General Stenger schildert dann die Vorkommnisse
am 25 . August , an welchem Tage seine Truppe sich in schwierigster
Lag « befunden habe . Er habe den Auftrag gehabt , den Wald
möglichst vom Feinde zu säubern . Dabei sei wieder von an -
scheinend toten Feinden auf die Deutschen geschossen worden . Aus
den Bäumen waren Maschinengewehre versteckt , aus denen von
hinten her auf die vorbeigezogenen deutfckzen Truppen geschossen
wurde . Ein Heerführer habe nicht nur die Pflicht , seine Truppen
zum Siege zu ' führen, sondern er habe auch die Verantwortung für
das Leben feiner Leute . Lediglich aus diesem Gesichtspunkte her -
aus habe er , ohne sich an eine Befehlssorm zu halten , seine Leute
belehrt und ermahnt , die schweren Gefahren eines Waldkampfes
zu berücksichtigen . Er habe deshalb seiner nächsten Umgebung .
Offizieren . Unteroffizieren und Mannschaften . Belehrung unl�Rat -
lchläge gogeben . ( 5s komme nicht darauf an . Gefangene zu machen ,
sondern sich zu wehren . Man solle die Leute von Iden Bäumen
herunterschießen . In einem Brigadebefehl hätte er allerdings

dieser Anweisung anderen Ausdruck gegeben .

Völkerrechtlich fei zwar die Mitnahme von Maschinengewehren
auf Bäume gestattet , aber den Deutschen sei es erlaubt gewesen ,
sich dagegen zu wehren . Völlig ferngelegen habe ihm der Ee -
danke , daß wehrlose Feinde getötet werden sollten . Daß einzelne
Offiziere� seine Acußcrung als einen Befehl aufgefaßt hätten ,könne möglich sein , aber diese Ausfassung beruhe dann auf einem
M i ß v e r st ä n d n i s.

Der Präsident hält dem Angeklagten Ctenger vor . daß er nachder Behauptung in der Auslieferungsliste die Abführung Ee -
kangener beanstandet haben solle . Stenger bezeichnet eine solche
Behauptung al » durchaus unwahr . Gerade an » 26. August habe er
wiederholt Meldungen von hinterlistigen Tötungen deutscher Rad -
fahrer erhalten und daraufhin habe er seine Leute ermahnt , sichund hinten zu sichern . Bon einer Weitergabe eines Be -
fehls im Sinne der Anschuldigung ist dem Angeklagten nichts be -kann «. Der Präsident weist darauf hin , daß in den

Tagebüchern deutscher Soldaten ,
in französische Gefangenschaft gerieten , von einem angeblichenBefehl des Angeschuldigten die Rede ist , wonach keine Gefangenengemacht und die gesangenen verwundeten Franzosen umgebrachtwerden sollten . Diese Tagebücher find dem französischen Höchst -kommandierenden zu Gesicht gekommen . Stenger gibt zu . daßdie Landkriegsordnung eine derartige Anordnung nicht erlaubt .Auf Vorhalt des Oberreichsanwalts bestreitet der Angeschuldigteentschieden , am 26. August Befehl gegeben zu haben , alle Eefan -genen zu erschießen . Wenn er am 20. August gesagt haben sollte .man branchc keine Gefangenen zu machen , so habe er nur damit

gemernt , man solle sich nicht mit der Gefangennahme von Feindenaushalten , sondern lieber in den Opelationen fortschreiten .Hierauf werden die Auslagen , die Stenger früher zu Protokollgegeben hat , verlesen . Er hat damals seine Aeußerungen vomAugust 1014 so ausgelegt , daß sie als

Ausfluß der Notwehr
aufzufassen waren . Der Angellagte Stenger erklärt weiter , daßes nicht seine Schuld sei , wenn Major C r u s i u s als einzigerseine Aeußerung mißverstanden habe . Crustus fei damals ner -vös erregt gewesen und bald daraus in eine Heilanstalt gebrachtworden .

Es wird nunmehr der zweite Angeschuldigte . Major a. D.
Crufius , vernommen . Er gibt zu. am 26. August infolge nervöserErschöpfung zusammengebrochen und in die Heimat geschickt worden
zu sein . Der Präsident bezeichnet es als auffallend , daß Crusiusdann später wieder an die Front geschickt wurde und mehrmals er -krankte . Major Crusius ist dann schließlich nach dem Osten ge -kommen und war dort infolge seines erregten , nervösen Zustande »
Sinnestäuschungen unterworfen . 1916 wurde Crusius zurWestsront abkommandlcrt , wo et abermals einen nervösen Zu -
sammenbruch erlitt . Als er in ärztlicher Behandlung war . soll
Crusius gesagt haben , die Ereignisse am 21 . und 26. August 1014
lasteten aus » hm und ließen ihm keine Ruhe� Dieser Aeußerung»vill sich der Angeschuldigte nicht mehr erinnern . Der Präsident
findet es erstaunlich , daß der Angeklagte sich auf diese
Aeußerung nicht mchr besinnen könne , obwohl er soeben seine mili -
tärische Laufbahn sehr genau geschildert habe . Der Vorsitzende
weist weiter darauf hin . daß Crusius bei den Ermittlungen , die
sich gegen Stenger richteten , sich nicht so bestimmt über die Vor -
gange am 21. und 26. August 1914 ausgesprochen hat , wie heute .
De : Angeklagte Crufius verbreitet sich dann über die Vorgänge am
20 . und 21. August 1914 .

General Steuger habe de « Befehl gegeben , alle auf dem
Schlachtfelde gebliebenen verwundeten Feinde zu erschießen .

Der Präsident hält dem entgegen , daß die Untergebenen einen
solchen Befehl zum Morden als etwas Unerhörtes be -

zeichnet haben müßten . Der Angeklagte erwidert hierauf nichts
und erklärt dann weiter , daß er den Beselst weitergegeben habe .
Ein anscheinend tot daliegender Franzose , der die Augen ausiat
l »id ein Gewehr neben sich liegen hatte , ist erschossen wor »
den . Der Major Müller , der später gestorben ist . hat nach An -
gäbe de » Angeklagten den Befehl dazu erteilt , nachdem der zur
Erschießung kommandierte Soldat sich zunächst geweigert
hatte , dies zu tun . Ein anderer Franzose , der slehentlich um seil »
Leben bat , ist ebenfalls erschossen worden , nachdem er in Gefangen -
schast geraten und von deutschen Soldaten mit Kaffee erquickt wor -
den war . Der Angeklagte schildert die Kämpfe des ersten Tages ,
die sehr verlustreich waren . Er habe dabei zum ersten Male be -
obachtet , daß Dum - Dum - Eeschosse und deuffchc Munition
gegen uns vern , endet wurden .

Auf eine Frage des Präsidenten sagt der Angeklagte Crusius
aus , daß der Befehl des Generals Stenger am Vormittag des
21. August gegeben wurde , ehe der Exerzierplatz in Saarburg
passiert wiirde . Daß Musketier Müller auf dem Exerzierplag
einen Gefangenen auf seinen Befehl erschossen habe , bestreitet
der Angeklagte . Es seien damals 20 bis 30 Gefangene erschossen
worden . Der Angeklagte gibt zu, er habe angenommen , dag
auch Verwundete erschossen worden seien . Bei Schil -
derung der Ereignisse am 26. August erzählt der Angeklagte , daß
die Kampfesweise der Franzosen zwischen dem General und den
Offizieren besprochen worben sei .
Es fei damals der Befehl gegeben worden , keinen Pardon zu

geben und keine Gesangenen zu machen .
Dieser Befehl sei vor allen Offizieren vom General Stenger ge -
geben worden . Andere Personen hätten ähnliche Aeußerungen
des Generals gehört .

Der Angeklagte S t e n g e r bleibt gegenüber den Behauptung
gen des Angeklagten Crusius bei sciuen früheren Angaben , daß
er sich nicht so bestimmt ausgedrückt habe . Wäre dies der
Fall , so würden seine Worte allerdings als Befehl aufzufassen
gewesen sein .

( Es wird dann die Aeußerung des Angeklagten Crusius gegen -
über dem ihn damals behandelnden Professor , Eeheimrat Anton -
Halle erörtert , daß Crusius unter dem Druck der fürchterlichen
Ereignisse bei der Erschießung der Gefangenen schwer gelitten

'
mv

� in der Irrenanstalt Alten bei Hannover ,
Dr . Sern « n , wird hierauf als Sachverständiger vernommen .
Er hat Crusius damals in Behandlung gehabt und sich Notizen
über die Angaben des Angeklagten gemacht . Crusius habe da -
mals gesagt , es fei gegen sein Gefühl gewesen , daß er Gefangen «
aus höheren Befehl habe erschießen lassen müssen .

Es wird nunmehr in die Zeugenvernehmung eingetreten .
Generalmajor a. D. Konrad Neubauer aus Blankenburg a. Harz

schildert den bereits erwähnten später gefallenen Major Müller
als einen sehr mutigen Mann . Major Crusius fei ein sehr be ,
f ä h i g t e r Offizier gewesen . Der Zeuge erzählt von den
Vorgängen am 21 . August und den Aeußerungen . daß die ver -
mundeten Franzosen heimtückisch zu den Gewehren griffen und auf
die Deutschen schössen . Er habe dann angeordnet , daß alle fran -
zösischen Gewehre zerschlagen würden . Von dem angeblichen B: -
fehl seines Vorgesetzten , des Generals Stenger . weiß er nichts . Er
habe keine Befehle erhalten . Wenn ein Vorgesetzler wirtlich einen
solchen Befehl erteilt hätte , würde er ihn als unzulässig nicht aus -
geführt haben . — Der Angeklagte Crusius hält diesen Angaben
gegenüber seine früheren Angaben ausrecht , daß Stenger den er «
wähnten Befehl gegeben habe .

Generalleutnant a. D. Eckermann aus Freiburg i . Vr . äußert
sich über das Leben des Angeschuldigten Stenger . oer eine echte
Soldatennatu : sei , der bei Vorgesetzten wie Untergebenen
stets beliebt fei . Der Zeuge , damals Rcglmentskominänbcur . er -
klärt bestimmt , daß er weder am 2t . noch am 26. August einen
Befehl der erwähnten Art von Stcnger erhalten habe , weder
schriftlich noch mündlich . Der Zeuge sagt , man habe damals an
ver Grenze das Gefühl gehabt , daß wir überfallen feien . Daraus
erklärte sich die Erbitterung der deutschen Mannschaften . Die
Stimmung am 26. August sei eine derartige gewesen , dah man
die Kampfweise der französischen Alpenjäger , die von den Bäumen
und von hinten schössen , nicht für ritterlich gehalten Hab «. Von
einem Befehl des Majors Müller , alles tot . zuschießen , hat der
Zeuge gehört und zwar in der Weise , daß Müller einige kür -
fangene habe erschießen lassen . Von dem Gespräch und Befehl
Stenqers , Verwundet « niederzuschießen , habe er am Morgen des
21. August nichts gehört , obwohl er es hätte hören müssen .

vr . med . Döhner aus Untergrombach b. Bruchsal wurde als
Zeuge und als Sachverständiger vernommen . Er teilte mit . daß
er an dem fraglichen Tage Assistenzart rvar . Er habe aus dem
Exerzierplatz Tote und Verwundete liegen sehen . Dort hört « er

> den Angeklagten Crusius brüllen :

„ Wollt Ihr den Brigadebesehl nicht ausführen ? "

Ein Soldat habe dem Zeugen auf Befragen gesagt , wir sollen die
Verwundeten erschießen . Zweifellos hätten die am Boden liegen -
den Franzosen hinter den Deutschen hergeschossen . Der Mann , mit
dem er gesprochen , habe gesagt : Wir können doch nicht wehrlose
Verwundete erschießen . Die deutschen Soldaten seien dann weiter -
gegangen . Crusius sei ganz rot und in großer Erregung
gewesen und habe Säbel und Revolver in der Hand gehabt . Ob
irgendein Franzose damals erschossen worden ist , weiß der Zeuge
nicht . Ein sranzösischer Kapitän sei mit einem Gewehr auf
ihn eingedrungen , wobei der Kapitän von einem deutschen Sol -
daten erschossen wurde .

Landbauer Paul Grienenberger aus Franken i. Elsaß , ein
französischer Zeuge , war bei der dritten Kompagnie des In -
fanterieregiments 112 als aktiver Soldat , hat die Schlacht bei
Saarburg mitgemacht und ist dann zu den französischen Truppen
übergelaufen . Am 21 . August 1914 , so sagt er aus , habe Crusius
angeordnet , einzeln angetrofjene Franzosen und verwundete Ee «
sangen « zu erschießen . Crusius habe vor der Schlachtlinie ge -
standen und gesagt , es liege ein Brigadebesehl vor . Auf Grund
dieses Befehls habe ein Soldat einen verwundeten Franzosen er -
schössen , der aus dem Exerzierplatz gelegen hat . Der Franzose habe
keine Waffe in der Hand gehabt und um sein Leben gebeten . Am
26. August habe Crusius den Befehl wiederholt und gesagt , es
soll « alles über den Haufen geschossen werden . Crusius habe von
ausgestochenen Augen und abgeschnittenen Ohren
erzählt und damit den Befehl begründet . Der Zeuge selbst habe
sich an den Erschießungen nicht beteiligt .

Hierauf wird um 3 Uhr die Weiterverhandlung auf Donnerstag .
vormittags 9 Uhr , vertagt .

Die Roi der Werstarbeiter
Im Hamburger Gewerkschaftshaus fand eine Kon -

ferenz der Werftarbeiter Deutschlands statt , die von 129 Delegier -
ten besucht war . Die Konferenz beschäftigte sich mit den drohen -
den Arbeiterentlassungen auf den Werften . Es wurde
mitgeteilt , daß die nach dem Reedereiabfindungs - ,
gesetz für den Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte aus »
geworfenen Summen auf eine längere Reihe von Jahren verteilt
werden fallen , was «ine bedeutende Einschränkung des
Schiffsbauprogramms bedinge . Die Folg « dieser Ein -
schränkung wäre die Entlassung von tausenden von Werftarbeitern .
Dieser Gefahr müsse nach Möglichkeit begegnet werden und ehe
man zu den geplanten Arbeiterentlassungen schreite .
mühten die Reedereien und Werftleitungen als letztes Mittel eine
Slreckun�derArbeit vornehmen . Eine diesbezügliche Ent -
schließung , die den maßgebenden Behörden übermittelt werden joü,
wurde einstimmig angenommen .



e Äebensmitte
Frflscltes Fleisd »

Ham mel - Vorderf leischpfd 850
Hammel - Keule . . . . . . . .p�d 10 ° °
Kalb - Vorderfleisch . p�d 9° °
Kalbskeule

.. .. .. .. .. .. .. .
p�II00

Suppenfleisch

. . . . . . . . . .
p�d 850

Schmorfleisch �. . �. �12 " '
Gehacktes

................
p�d 1050

Weifte Bohnen . . . . . .Pftmd 95pt

Tafelreis

. . . . . . . . . . . . . . .
Pftmd 295

Maisgries enfcmerl u. entölt Pfund 240

Bandnudeln

. . . . . . . . . .
« und 725

Kunsthonig . . . . . . . . . .Pfand 425

Kohlrabi

. . . . . . . . . . . . . .
n - ndei l25

Junge Sdioten . . . . . . . .« und l20

Mohrrüben . . . Grones Bund l75

Wirsingkohl . . . . . . . . .Pfand95pt

Neue ital . Kartoffeln « d . I70

Dänisdie Sahne grofe « nasche S25

Gouda - Käse . . . . . . . . .ptundlO�o

Brie - Kase

. . . . . . . . . . . . .
Pfund 840

Harzer Kase . . . . . . . .Pfund 720

Salzheringe sro « . . . . .swdt 25 «

Kanindien 5Ä 400

Wursiwaren

Leberwurst �. . �" . �Ld II00
Rotwurst

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
« und II00

Landleberwurst . . . . . .« und 13 ° °

Jagdwurst

. . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfand 18 "

Grobe Mettwurst . . Pfund 1850

Margarine

. . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfand 750

Rinderfett

. . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfand 750

OrlcanzIvUrstf SdfinBmatfz -
toiirste . /iLUfliratf bttnte GarniMur ( Ul » « » » «

euncalllle SlB115

Kleiderbürsten reine 50� , poneri . 695 Küchenschemel . . . . . . . . . . . . . . . . . . .695 Lchmcrtcpte emaiuert

. . . . . . . . . . . .
S' "

Handfeger polier « . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .795 Küchenstuhl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .1950 Schmortöpfe m. i « ng , ema. inert . 950 II95
Stubenbesen pouert . . . . . . . . . . . . . . . . . .1295 Zinkwaschwanne Ä ' � . �GS00 Mülleimer m. iDedcei,emaiuieri

. . . . . . . . . . .
2450

TMJ

Damen • Taschentücher
saum , (
t Rosifl «

Stück 215

veih Batist mit Hohlsaum , gestickter Ecke ,
mit kleinen Rostflecken

Belle-AIIIince-Sir. Grobe Frankfurter Str. Bmnnenstr . Kottbnser Damm WUniersdorter Str.

Theater mtii BeMöMgea

Volksbühne

" i . usn sie lange M
Sonntag , den Z. Juli , 2 Uhr :

Die Fledermaus _

Neues Wkstheater
Kövenicker Str . 68.

Sie cofliivlltjn7 Uhr

Slaatitheater ,
Opcrnbanc

*>/ , Uhr : IRoftniloaaKrr
e cbanlpirlbaut

«>/ , Uhr : P» » r « unt

S>trcktion : SNax fUtnliarbt .

DevMes Theater
V/, : Potasch k. Perlmutter

Kummerspiele
8 Uhr: Mesallianz

Großes Schauspielhaus
Karlftratze

7 U. : Clo SommoroaohtelrR «»
<17. Abteilung , V. Abend )

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :
Heute 7. 30 Uhr :

SHU dem Feuer spiele »
9 Uhr : Satans Maske

(Schultz, Riemann . Bildt )
Freitag . 7. 30 U. : Exl - Viihue

Qlaud « und Heimat

Berliner Theater :
DAS

LOiz- Helitll
Direkt . : Dietor Daruomskq

Allabendlich 7»/ , Uhr :

AeVaiierina des Königs
tKonftantin , Götz)

Deutsch. Kliusii . -Thealer
7- , . uh . : Gesköndnis

lRalph . Korff . Otto) .

Thalia - Theater
uh . - mascottflien

VllWW ' TheM
T' . j Uhr -

Sie SlljMngsreise

• •

EROFFNUNGS - VERKAUF
Im

GARDINENHAUS 1. ZIMET
Köpenicker Strafte 102 - unweit Jennewitz - Brücke

I H M * | 1 tf rl "l 1 "i f '
. Ä ic� £ jf » iiV A ."h

Tv. ftpoiioiiieaiePTf/s
FriedrlobstraSe 218

T S « I i <h i
Tip - Tip Hurra I

oder
Der Sport - Schlemlhl
mit Wtlhelm Hartstein

Nur Linkstraße 201 !

7. « Uhr i TUlph ttrtbur 7U) b«rt «,
aq « Jiüaer , Usch! ane «, . Herd.

Siptt , Pant fteiloft

Komödienhaus :
Allabendlich 7. 30 Uhr ,

• • • • • • • • Vor • • • • • • • •

blonde Engel
*on nobert sviuterberg

Panl Heldonann a. ®. ,
Zosefine Dora t>. Slaai - lh .

-------

-

- - -

Sfo Sl- rsen , Georg Basel ! ,
Iknrt Bosch, Joliu » Bog, .

Nesideuz- Theater
7<l , Uhr , anas « bolbrrt ta
Wenn bas Spiel gemacht
Ist - - - -ab b a f a r

Triauou - Theater
TSglich 7-/ , Uhr :

Tfeaat . a. Kattb . Toa
TaL Moritiplrti 19071

Ttellcb ?■(, Uhr :
Clüe Sänger
— IO Hcrrau I —
Vnrrk . U�l >t a. tmjt

Betünet Bratet
Kastanien - Allee 7s9

Täglich 4»/ , Uhr:
» Varlald n

Venn Fngei ztreiken !
Operette in 3 Ablen

8toIIhvoi - li,8svtzslII,Ii - vmpt,flvmIt,8pooi -
und andere hochwertige Marken

TU ssadriNprsisan
Bonbons , Dragees , Pfefferminz - Fondants

zn und unter Fabrikpreisen
Vechzelmann � keriin V. iM8lr . ? t )

Ferirsprecher : Nollendorf 879
Geschäftszeit durchgehend von l/,9 —7 Uhr.

!
2l

Wanderkarten
für alle Gegenden erhält man in der

Bocbhandlung „Freiheit " . Breite Str . 8 - 9

Nach beendetem Urning in untere neuen Räum «
laden wir zur BetlchHgung unteres bedeutend ver -
grOäerlen Lagert ein . Untere Ausstellung m

GARDINEN . TEPPICHEN
DIWANDECKEN ETC ETC .

für den ErOffnungt - Verkauf darf als muslergoltig
für Preise und QualHfiten hingeslelll werden .

Davon nur einige Betspiele :

Gardinen , gewebt
2 Schals , 1 Beh. , v. 75 . —an

Gardinen , vom Siflck
50 - 65 cm br. . Mir . S�0 an
80 - 90 . . . 13 . 50 an

Store » . . . . von 55 . - an

KBnstlergardlnen , bunt ,
echte Farben , von HS . — an

Belldecken . 75 . - an

Teppiche . BrOcken .
Diwandecken , Vorleger

In groäer Auswahl

Jedes Stück ein Schlager !
Hübsche ErOffnungs - Geschenke !

' ' IlllllllllllllllllllllllllllllUillllllllllllUIIIIIIIIIWWIIIIIIIIIIlllillllll , IIIIIIIIIIII, II», , II,

lifin gibls dl «

SLS billigsten

bei SeifeBScbnelder ,
Püoklerstrasse 44 .

Seifen

Kleines Theater

7' / , Uhr - Olga Limburg in

Sur ela Irautn

Komische Oper

l ' t , » u ©per 7*/ .

All - Heidelberg
Theater

MüniuW
7«/ , Uhr :

raosUi
Rose - Theater

7-/ , Uhr :

Mbies

J U. Zolles Mre 8 ll .
Schlaszimmergeheiinni »

Liebe en gro »
man ipeunecher

�Neue Welt �
Arnold Scholz

Hasenh eibe 108/11 «

Donnerstag , den 30 . Inni
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Ausbruch des Vesuv
ausgesllhri vom Paroiechoiher

E. R i e l a n d t

Anfang S Uhr —

Boß - rdem �

llvonbersrennbe finden die
schönsten Fahrten »nd Wan¬
derungen in dem Buch »nn
Panl Jahn »Ueöer äe « und
Heide - , iPeschmaistooll gedond ,
8. — Work . Zu deiiehen durch
die Buchhiindluug . Freihei I».
Brr . nAt . Beeile ötsaAe 8 . » '

Itter
voriges Jahr so sehr beliebte

«n
"

hat begonnen

Es gelangen spottbillig rum Verkauf :

1 PostenVUdkaJbleder- Derbysflelel , Größe 23�«_j7/3o _si/34 1

gute Ledersohlen , genäht , breite Form . . . W * SS88 SO* 5

i Posten la sdiwarze Lcdersandaien , Größo 27 30 8i 35|
reine Lederausfühnmg , genäht

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

1 Posten la Leder - Verkstattsdinhe , Grss » 36 ' 42 40/46

reine Ledersohlen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

26� ° 30f>' i

1 Posten sehr elegante Herrenstiefel

I
Lackkappe , breite Form , Größe 40 46 , jetzt nur

. . . . . . . .

119 *"

1 Posten sehr elegante Herrenstlefel
Lackkapp ©, breite Form , Größe 36 39 , jetzt nur

. . . . . . . .

9850

1 Posten lesdie la Rlndbox - Damen- Hodisdianstlefel
garantiert reine Lederaosführung

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

105*' ' 1

1 Posten sdwarze Damen - Halbsdinhc , kurze Form . . . SO85

1 Posten sdiwarze Damen - HalbsdiDhe . mit Lackkappe . OS85
'

Der Rote Sdiolikellerj
Berlin SQ. 21! nUF NaiHiynStf. 62 Benin SO. 2«

Nbhe Kottbnser Ter

StreßarJyihnKnfcn : 1, «S, 4« , «2 . 90 . 95 , 98 1

SAokoladen
Bvndous , Fruchtftangen
» l » . Bausen Sie immer am
dtlligsten dn

ichnsiaar

BoirafittifttaBe 27

Verein der Stereotypeure n. Galvanoplastiker
Berlins und Umgegend

Die

Vertrauensmänner Versammlung
find »« am Sonntag , den 3. Juli , voemittags 10 Uhr ,
NN » enPhischen VeeeineHau » , «lexanbrinenste . 44, statt .

Tageevrdnung :
« nesprache Uber beensliche Feagen .

Vertrauens Männerkarle de, Berliner Saue , legitimiert .
Boll , IHN, «» Erscheinen erwartet Der Borpanb .

r Händler ' S
Seile , Lichte , Schuh -
crem . Streichhölzer

ietzt Iwtaroijlw divg !
War gnt . QuaNtSts « » are

Dietz ,
AI« Frankfurter Str . IS

Kupfer
raessing. Zinn.Qiieclisiiber,
Platin-, Eo' d- , suber�

j Händlern Extrapreise I

Brunnenstr . 11

Beussebtrahc29
Fcnnstraftc 48

«mli Ici Miif Biilntti i«! » M
Montag , ben 4. I » « , nachmittag » »</ , Uhr :

Generalversammlung
im »Dentschen Hof , Lucka ucr Strafte .

Tagesordnung :

Serilbmattnng Uder die larif -Mssllivhsihllug
Zu dieser Bersammlu », find allster den Delegierten die Bei .

trauentleute und Deuchereibasfierer eingeladen .
Ohne Legitimation kein Zntrtttl

De » Gauvorstaud .

Bekanntmachung . »

Gasprei ,
vi « Semeindedehllrden haben drn Sa»prei » sllr do» Ber .

sorgung , gebiet sSmtlicher »emrindega , werke, alio der ebr «
maiigen Berliner . Eharioilenburger . Neuköllner , Lichlenberger ,
Spandauer . ESpenichrr , Tegeler , Witrenauer , ,trieveich,bagene ?,
Hermeborser und Hriiigenseer Gaswerke mit Wirkung von der
im Lause de» Monat » I a a i 1921 erso Igten St - ndausnahme
ad einheitlich ans

' �

i . 5o m .
sllr da » Kubikmeter seftgesesti.

Beschlust der Stadwerardnetrnoersammlung vom 78. Iuai WIU
19 erlitt , de, 2». Juni IS?, .

Magistrat .
3- *' ■ MOO Erl . 1,-71. B - st.

Inst . riso «) . «esolgeeich
gistseei « Kneen ohne j

« inspetgNWge » .
Ortoc V1>». »D»H»>»«
nllCPschBnhattlrniP **

I Oberseeste «1 iTelesen )
�-llu,k . u. Brvsch . 80 Bf. j

Porto .

AiKKkreidiing
5 « ha dem städtischen Wohlfahrtsamt eingegliederten Frauen «

beratung »st »ue ist die Stelle einer

prsuenderstsrin
besehen. Langlädrige Erfahrung in ber Wobifahrta »psteg » Bedingung ; ersoigreichee Besuch einer staatlich erer «

k, »mm>Wobifi,hrt,schule eewöni », . »edall lilhriich 880 ». - M.
~ ' ? 18 Jbdrrn . b° ,u AI. 7»» , Teuerung, .

tutchiag . Ei , Brabeiahr . wShernb dessen 75». de? «- dal ! , .
Bewerbungen wtt Ledenziaus und begiaubigien Aeugnioab »irdeiflen find di , ,nm 10. Juli IB- l bei un » einjueeich n.

- ieak » » « , de « 77. Juni IMI .
« » gliboamt XIV ( StnbBllch .
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AN- �andeiberg - Gtrausberg
Ein abseits gelegenes Idyll ist Alt - Landsberg und seine Forst

ine wir heut besuchen wollen . Von Hoppegarten führt uns eine

schattige Chaussee über Neuenhagen - Dors durch wogende Korn -

telder zur Berliner Mühle , südöstlich der Stadt . Bald darauf

sehen wir zur Rechten das Amtsgericht . Hier biegen wir rechts

in die schattige Promenade ein , die uns längs des Kirchhofes zu

den Resten der Stadtmauer bringt , die hier noch am höchsten

sind . Wir gehen nach links an der Mauer entlang zur Chaussee

zurück , die wir beim Berliner Torturm erreichen . Wenn auch

die beiden noch vorhandenen Tortllrme keine besonder - architek -

tonische Schönheit aufweisen , so ist doch zu bedauern , daß man sie

als Stützpunkte für die Porzellanisolatoren der Telegraphen -

leitungen benutzt hat .

Unser Weg führt uns auf der Westseite um di «! Stadt herum

wobei wir nicht ganz ohne Neid feststellen können , daß jeder

Bürger seinen Garten hat . der vom Hof aus durch ein Tor in der

hier stellenweise erneuerten Mauer zugänglich ist . Der Weg biegt

rechts um in die Stadt hinein , vorbei an der Stadt - und Schloß -

kirche zum Marktplatz und — am Ostende — zum Strausberger

Torturm , auf dem gerade jetzt wieder ein Storchenpaar nistet

Von der Strausberger Chaussee , auf der wir uns befinden

zweigt halblinks ein schwacher Fahrweg in die Wiesen ab , der

bald darauf bei einer Vereinigung mit einem anderen Wege ein

Fließ kreuzt und an den Waldrand gelangt . Bereits nach wenigen

Schritten in den Wald hinein stehen wir überrascht still . Er ist

von einer Urwüchfigkeit . wie wir sie so nahe der Hauptstadt nicht

vermuteten . Aus dem dichten Unterholz leuchten die Dolden

blühenden Holunders hervor . Zm Grase reiht sich Walderdbeere

an Walderdbeere in leuchtend roter Pracht . Wer ihnen folgt

und sie pflückt — abseits vom Wege — , wähnt sich in einen

Märchenwald versetzt . So finden wir gleich vorn , nördlich des

Weges , einen schönen , reinen Eichenbestand . Schwer nur trennen

wir uns , um auf unserem Wege �über zwei Fließe hinweg , dann

durch Hochwald zum belebten Bötzse « und an seinem Ufer ent -

lang zur Spitzmühl « zu gelangen . Von hier führen verschiedene

Wege zum Vorortbahnhof Strausberg .

Zerienfreuden der Bourgeoisie

Zm Auto nach Heringsdorf

Obwohl man die Eisenbahnfahrt jetzt ohne Uebertreibung als

Lupus bezeichnen kann , genügt denjenigen Leuten , die sich noch

eine teure Badereise erlauben können , nicht einmal mehr dieser

Lupus .
Man fährt jetzt im Auto vom Kaiserhof - Hotel in Berlin nack

Heringsdorf !
Warum auch nicht ? Die Proleten arbeiten ja . die Wirtickait

wirft genügend Profite ab . durchgebracht muß das Geld werden

— na also !

Auch über Sonntag kann man sich den Scherz erlauben man

badet ebM mal Sonntags in der Ostsee ! Ein Klubfesiel " in den ,

H- r M. « Mt . l 1. . « ■ 75 « m. n f ' SX' wd - m

Sin I » Jrtlto meto juM , » « 6 man In dn Z- br » - d - n

„nach dem Rechten sehen " kann !

Angesichts dieses Jerienvergnügens könnte man �war daniid . »

Betrachtungen anstellen , wie vielen Kindern von beTsu�/n
die auf solche Weise durchgebracht werden , ein « für ihre Krank¬

heit unendlich wertvoll « Erholung verschafft werden könnte

Oder man konnnte� an die unglaublichen Maßnahmen W

Landesvcrsicherungsanstalt Brandenburg denken , die di « Vir

anstalten für arme , kranke Menschen einschränken , weil kein Geld

da ist . �
Kein Geld , da ? Für die Proletarier natürlich nickt w

brauchen doch die „besseren " Leute , um im Auto nach Herinasdorf

zu fahren .

� u l

Seht ihr denn das nicht ein ?

Zentralausschuß der U. S. P . ©. - Elternbeiräte Erok - Re » « « -

In der Sitzung des Zentralausschusses der E. B. Eroß�li�
fand ein Vortrag des Herrn Zicßlers vom städtischen Berufsamt

über die Berufsberatung statt . Genosse Lehrer Woiwode hat die
Abhaltung der Sprechstunden für Eltern und Elternbeiräte über -
nommen und wird diese Donnerstags zwischen 6�- 7 Uhr in der
Arbeiter - Bildungsschule abhalten . Alle Eltern und Elternbeiräte
werden hierdurch aufgefordert , den Zentralausjchuß Material über
die Vorgänge in den einzelnen Schulen zuzusenden . Adresse : Ar -
beiter - Vildungsschule , Abteilung Elternbeiräte , Breite Str . 8- 9.
Sekretär hierfür ist Genosse Wilhelm Schenk . Referenten für
Eltern - und öffentliche Elternversammlungen sind möglichst früh -
zeitig anzufordern . Alle Fälle , in den sich Lehrerkollegien oder
Schulleiter weigern , mit den Elternbeiräten gemeinsam zu ar -
beiten , sind schnellstens dem Zentralausschuß mitzuteilen , damit
Beschwerde genieinjam an die Regierung ergehen kann .

Verbot von Elternversammlungen
Der Elternbeirat der Eemeindeschulen 8/9 in Steglitz hatte be -

schlössen , am Dienstag , den 28. Juni , eine Elternversammlung ab -
zuhalten , die sich einmal mit dem unerquicklichen Verhältnis
zwischen Lehrkörper und Elternbeirat in diesen Anstalten befassen
und Aenderung verlangen sollte . Der Schulleiter , Rektor Nickel .
weigerte sich und mit ihm sein Lehrerkollegium , diese Versamm -
lung zu gestatten , so daß der Elternbeirat sie in der Aula der
Realschule ohne Zustimmung des Lehrerkollegiums abhalten
wollte . Hierzu verweigerte der Stadtschulrat Dr . Anders , der

ganz im Fahrwasser der Reaktion segelt und Mitglied der Deut -
sckfen Volkspartei ist , die Erlaubnis und verbot die Versamm -
lung , indem er sich aus die Bestimmung in der Verordnung des
Kultusministers bezog , daß die Elternversammlungen nur im
Einvernehmen mit dem Lehrerkollegium abgehalten werden
sollen , obgleich nicht darin vermerkt ist . daß sie nur im Ein -
Verständnis mit dem Kollegium abgehalten werden dürfen .
Auch die Verfügung des verflossenen Stadtschulrats Fischer zog
er zum Beweis für sein Recht heran .

Wenn diese Praxis durchgreifen sollte , dann würden überall da ,
wo die Harinonie zwischen den beiden Körperschaften zerrissen ist .
überhaupt keine Elternversammlungen mehr stattfinden können .
Die Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Elternbeiräte im 12. Be¬
zirk antwortete nun damit , daß sie aus der Eltemversammluna
eine öffentliche Elternversammlung für alle Schulen machte . Doch
mußte sich der Genosse , der die Besprechung hatte , schriftlich ver -
pflichten , die internen Angelegenheiten der Schulen 8/9 nicht zu
behandeln und keinen Tätigkeitsbericht zu geben . Ein solches Ver -
langen ist geradezu herausfordernd und muß auf das aller -
schärfst « verurteilt werden . Die Eltern werden dem reaktionären
Schulgewaltigen von Steglitz hoffentlich ihren Willen deutlich
genug zum Ausdruck dringen . Auch ein Nachspiel in der Be -
zirke Versammlung dürfte diese Haltung des Herrn Dr . Anders
noch haben .

VersammlungMgen
Die Agitatorin der V. K. P . D. , Ruth Fischer , kolportiert in

öffentlichen Versammlungen ( Guben Treptow ) die Lüge ,
in einer öffentlichen Versammlung in Friedriiyshagen , in der sie
über die gegenwärtige Lage referierte , habe unser Genosse Witte
als Diskussionsredner unter anderem ausgeführt , „ daß die von
den Sondergerichten in Mitteldeutschland Verurteilten noch zu
wenig Strafen erhalten hätten " . Diese Aeußerung ist , nach Aus -
sage aller Teilnehmer , auch derjenigen der V. K. P . D „ nicht

r allen , sondern Eeuosse Witte sprach von der Stellung der
S . P. zum Märzputfch , legte bar , daß durch unsere Haltung

viel größeres Unheil verhütet worden sei und geißelte das Ver -
halten der „ Führer " der V. K. P . D. , die in diesem Kampf feige
beiseite standen . Bemerkenswert ist noih. daß weder die Re -
ferentin Ruth Fischer noch der Kommunist Nawrocki , die beide
nach unserem Redner sprachen , auf diese angebliche Aeußerung
unseres Genossen mit keinem Wort eingegangen find .

Wir erwarten nun nicht , daß diese Verleumdung unterbleibt ,
denn auf Geheiß Moskaus fällt jeder in Ungnade , der die Lüge
nicht als wertvolles politisches Kampfmittel betrachtet , sondern
bezwecken nur , diese Kampfesweise niedriger zu hängen , wenn das
überhaupt noch möglich ist .

Das Bezirksamt I Berlin - Mitte teilt mit : Laut Vereinbarung
mit den zuständigen Deputationen beim zentralen Magistrat
gehen ab Montag , den 27. d. M. , folgende Verwaltungszweige
auf das Bezirksamt I Berlin - Mitte über : Aus dem Gebiete der
allgemeinen Wohlfahrt die Armenpflege und aus dem Gebiete der
Iugendwohlfahrt die Jugendfürsorge und die Waisenpflege . Die
beiden in dem Hause Heilige - Geist -Str . 7 belegene Bezirksfürsorge -
stellen 1A und 1B unterstehen vom oben bezeichneten Tage ab
ebenfalls dem Bezirksamt I. Es wird darauf hingewiesen , daß
zur schnelleren Erledigung der in den genannten Verwaltungc -
zweigen schwebenden Fälle sämtliche Schriftstücke des Armen -

wefens und das Gebiet der Jugendfürsorge betreffend an die

Adresse des Bezirksamt l Berlin - Mitte , C2 . An der Stralauer

Brücke 8, zu richten sind . Die Uebernahme der Kriegsbeschädigten -
und Kriegshinterbliebenenfürsorge für das Bezirksamt ist für die

allernächste Zeit in Aussicht genommen .
Die Flugbadeanstalt in der Cuoristraße ist jetzt eröffnet worden ,

so daß sämtliche Flußbadeanstalten im Betriebe sind .

Die Gaspreiserhöhung . Die Gemeindebehörden haben den Gas »

preis für das Versorgungsgcbiet sämtlicher Eemeindegaswerke, ,
also der ehemaligen Berliner , Charlottenburger , Neuköllner , Lich -
tenberger , Spandauer , Töpenicker , Tegeler , Wittenauer , Frie¬
drichshagener . Hermsdorfer und Heiligenseer Gaswerke mit Wir -

kung von der im Laufe des Monats Juni 1921 erfolgten Stand¬

aufnahme ab einheitlich auf 1,S9 M. für das Kubikmeter fest¬
gesetzt .

Mit dem Flugzeug durchgebrannt ist ein Schwindler , der in
Berlin große Summen erbeutete . Ein Kaufmann Artur Winter -

feld , der aus Dresden stammt und eine bewegte Vergangenheit
hat , tauchte plötzlich in Verlin auf und fand Eingang in die

„ersten Kreise " des Westens . Er bewog mehrere Leute , ihm zu
angeblichen Geschäften Geld anzuvertrauen , behielt aber alles
für sich. Die Beträge gingen in die Hunderttausende . Zuletzt
erbeutete Winterfeld 250 090 M. , die nach seinen Vorspiegelungen
zu einem großen Geschäftsabschluß in Hamburg dienen sollten .
Bei der Aushändigung des Geldes erklärte er , dag er nach einigen
Tagen über den Stand der Dinge schriftlich berichten werde . Er
begab sich dann nach Johannisthal und ließ sich von einem Herrn
Ungewitter , den er hier kennen lernte , mit dem Flugzeug nach
Hamburg bringen , weil er es sehr eilig hatte . Von Hamburg
aus rief er dann noch den hiesigen Rechtsanwalt , den er in der
geschäftlichen Angelegenheit in Anspruch genommen hatte , kurz
an . Seitdem ließ er nichts mehr von sich hören . Die Ermitte -
lungen der Kriminalpolizei ergaben , daß der Schwindler in Ham -
bürg im Palast - Hotel abgestiegen und vor dort gleich am nächsten
Morgen wieder abgereist war . Seine Spur führte nach Bremen .
Hier war er ganz kurze Zeit in Hillmanns Hotel gewesen und
dann mit dem nächsten Zuge wieder abgefahren , wohin , weiß
man nicht . Winterfeld war , wie die Kriminalpolizei feststellte ,
früher Steward und hat schon große Schwindeleien und Diebstähle
auf dem Kerbholz .

Verbandstag der Textilarbeiter
B r e s l a u , den 28. Juni 1921 .

In der Vormittagssitzung erstattet zunächst der Verbandskassierer
Zeh ms den Kassenbericht . Die Einnahmen betrugen 1919 :
9 060 831,40 Mk. , 1920 : 43 051 459,80 Mk . Nach Abrechnung aller
Ausgaben bleibt ein Ueberschuß von 11 144 600,67 Mk . Außerdem
ist ein in dieser Zahl nicht enthaltener

Streikfonds von über 9 Millionen

vorhanden , der entsprechend einem Beschluß der vorigen General -
Versammlung ( in Plauen ) angelegt wurde . Von den Verbands -
beitrügen , schlage er vor . den Filialen nicht mehr 15 Prozent .
lonhein nur noch 5 Prozent zu belassen . Bei den neuen hohen
Beiträgen und Erhöhung der Lokalbeiträge könnten die Filialen
damit auskommen . Die Unfall - Unterstützung für Unterkassierer
hätten 159 Filialen angenommen , 230 bisher noch nicht .

T h e i l b a r - Chemnitz stellt den dringlichen Antrag , die im
Zentralvorstand als Hufsarbeiterin tätig « Kollegin Hopp « tele -
graphisch zur Teilnahme an der Tagung zu laden . Der Antrag
wurde nach lebhafter Debatte angenommen . Zu le der
Tagesordnung beantragt der Berichterstatter A r s a n d , da er
sich von der Richtigkeit der Kassenführung überzeugt hat , Ent -
l a st u n g.

D r e s s e l gibt den Bericht der P r e ss e : Die auf der Plauener
Generalversammlung ausgesprochenen Prinzipien seien für die

Haltung des „ Textilarbeiters " maßgebend gewesen . Er
habe vielleicht bei manchen weiter Rechtsstehenden zuweilen An -
stoß erregt . Andererseits habe er sich gegen die Kommu »
n i st e n wenden müssen . Die Angriff « , die Krätzig in bürger -
lichen Blättern gegen ihn — Dresse ! — und gegen Professor
Ballod gerichtet habe , habe er zurückgewiesen . Redner verteidigt
des weiteren die Uebertragung des Druckes des „ Textilarbeiters "
an die Druckerei der . A r e i h e i t ". Die Einrichtung einer be -

sonderen Ecke im Blatte für die Frauen oder Herausgabe einer be -
sonderen Frauenzeitung bittet er abzulehnen .

Zink - Eera berichtet für den Verbandsausschuß , der
im ganzen in 9 Fällen angerufen wurde .

Der Tagungsleiter F e i n h a l s fragt nunmehr , ob die von der

Statutenvorberatungskommission gestellten Anträge ohne die von
der Geschäftsordnung geforderte Unterstützung durch mindestens
50 Stimmen verhandelt werden könnten . Da sich Widerspruch
dagegen erhebt , wird für die einzelnen Anträge die Frage nach
Unterstützung gestellt .

Felsenbrunner Hof
von

Anna Croissant - Ruft

l «. Jorisetzung , „ . ,
lN- chdr - ck ottioten )

Wie lächerlich Alwinen der Va « er heute vorkam ! Er

führte seine Frau zum Lehnstuhl wie ein schmachtender

Ritter ! Dabei sah man . - h��e/ngeduld an . Konnte

man denn so verlogen sein , sich r ,
m lag

heute gewiß nichts daran , den �/lichen zu s�i�en.
Blaß , blaß sah sie aus , aber hatte sie denn jemals anders

ausgesehen ? c m?

Gewiß , ja , sie konnte anders aussehen . - llZenn sie sang

oder spielte , wenn sie sich für etwas b�elsterte. wenn sie

ihre Zungen verteidigte , oder , was Alwine besonders ko -

misch vorkam , wenn sie den Vater mit Auge «

ansah , weil einmal wieder alles an ihm beb >- on �bens -

lust . - oh. sie kannte solche Augenblicke an ihm , wenn er

sprühte vor Uebermut ! Nicht wie eine Lltere� Frau ihren

Mann , wie eine verliebte Braut ihren Bräutigam sah sie

Heute erschien sie Alwine verändert , and der Bl. ck, mit
i/cult CMU/ICU « r « iiuu . t Mann und aus

„ Wo ist Heinrich ? "
„ Er schläft " , antwortete der Vater . „Gibt es denn eine

angemessenere Beschäftigung für einen feurigen Züngling

als das Schlafen ? "
„ Und Peter ? "
Alwine nickte ihr mit ganz besonderer Schadenfreude zu .

„ Dein Liebling schätzt unser Besitztum ein . " sagte der

Vater bissig .
Die Mutter legte verwundert und begütigend ihre Hand

auf die seine und versuchte eine Erregung zu beschwichtigen ,

deren Grund sie nicht kannte . Nur einen Augenblick war

das gütige Lächeln aus ihrem Gesicht verschwunden , dann

sah sie in ihrer blassen Zartheit wieder freundlich , fast

heiter da .

Es war auffallend , wie wenig die Töchter von ihrem

Wesen hatten . Beide waren derber , weniger vornehm in

den Bewegungen und in der Sprechweise .
'

Helene kannte

als Schönheit gelten , sie war blühend und leidenschaftlich .

Bei der älteren Frau waren die Züge zarter und vergeistig -

ter . Zn der Stille und Vornehmheit ihres Gebarens nahm

sie sich fremdartig aus im Kreise dieser etwas lauten , ro -
busten Menschen . Es schien , als ob ein feiner adeliger Gast
in eine Gesellschaft von Landjunkern geraten sei . Am

meisten hatte Heinrich im Kolorit und in seiner Schlankheit
von der Mutter . Ihr schweres Haar war von einem schö-
nen Aschblond , ihre Hände sahen kleben den großen schlan -
ken bräunlichen , aber wohlgeformten Händen Heleucns
und den sehnigen Alwinens aus wie die eines kranken
Kindes .

„ Habt Ihr alle einen schönen Sonntag in der Stadt ge -
habt ? " frug die Mutter : man konnte heraushören , daß es
ihr im Grunde gleichgültig blieb , was sie alle in dieser Stadt
angefangen , die so weit , ach so weit für sie lag !

Sofort setzte auch Alwine ihr spöttisches Gesicht auf , und
nur Helene antwortete : „ Wir waren sehr vergnügt , Mutter ,
der Vater sehr animiert , gelt Vater ? Uns hat er neue
Kleider gekauft , denk nur ! Mir eins , blatzrosa , und Alwine
ein blaßblaues . Willst du sie sehen ? " Sie sprang auch
schon eifrig auf .

Doch die Mutter wehrte ihr . Einen Augenblick schloß
sie die Lider : „ Kinder ! Kinder ! Schon wieder neue
Kleider ! "

Die Mädchen waren siebzehn und achtzehn Jahre alt , war
es denn nötig , daß sie schon so viele Toiletten hatten ?

„ Ihr werdet verwöhnt ! Ihr werdet wirklich verwöhnt ! "
sagte sie und lächelte dabei .

„ Was ? Verwöhnt ? " brauste Alwine auf . „ Mein ' ich auch !
Wir mit unseren Fähnchen ! Da hättest du heute die Tho -
mann ? sehen sollen ! Pariser Toiletten ( sie sprach Twalette ) ,
sag ich dir ! "

„ Liebes Kind, " unterbrach sie der Vater und legte ärger -
lich seine Zeitung beiseite , „ die Thomanns sind die reichen
Thomanns , und wir nur die Leute vom Felsenbrunnerhof .
Für die sind wir überhaupt nicht angezogen ! Im übrigen
— ich wollte es vorhin schon sagen — ich wünsche das nicht
mehr zu sehen , daß ihr so liebenswürdig , ja fast unter -

würfig gegen diese hochnäsige Blase seid . Laßt sie laufen
und grinst nicht untertänig , wenn sie mit euch gnädig zu
sprechen geruhen ! "

„ Habt ihr mit den Thomanns gesprochen ? " versucht - die

Mutter abzulenken . .
„ Oh ja . sehr lange sogar, " sagte Helene stolz , „ mit ihnen

und mit — " aber Alwine stieß sie unter dem Tijch an , da

�War�Frau Thomann auch dabei , die Feuerseele ? " Die

Mutter mußte bei dieser Frage lächeln . Diese Frau Tho¬

mann ! Im Grunde die richtige nüchterne und kalkulierende

Pfälzernatur , hatte sie einen Tropfen phantastisches Blut ,
den „Dichterspritzer " wie ihr Mann es nannte , mitbekam -

men , der sie zu etwas konfusen und schwärmerischen Taten

drängte . Sie liebte es , sich mit interessanten Eigenschaften
aufzuputzen , die sie eigentlich nicht besaß , hatte auch den

Ehrgeiz gehabt , ein Bändchen Gedichte herauszugeben :
„Liü >er einer Feuerseele " , und hielt sich nun auf Grund

dieser Gedichte für den geistigen Mittelpunkt der ganzen
Landschaft .

„ Der alte lyrische Pfau hat natürlich auch dabei sein
müssen , schrecklich aufgedonnert " , sagte der Vater .

„ Wer Hot dann en Jour ? Ich Hab en Jour . Zu wem

kummt dann die Elite ? Zu mir kummt die Elite " , äffte er

sie nach und versuchte sein Kinn auf die Brust zu stemmen ,
genau wie sie ihr Doppelkinn auf den mächtigen Busen auf «
zustemmen pflegte .

Sie hatte in der Stadt einen schöngeistigen Salon , einen

Jour , zu dem sie Berge von belegten Broten und Körbe voll

Kuchen aufstellen ließ . Es war eine Zeitlang Mode , „so
zu tun " , als ob man auch schöngeistig sei und „ höhere In -
tcressen " habe : es wurde eine Art Sport , zu den Thomanns

zu gehen . Sobald Thomanns aber ihr Land in Josefstal
bezogen , veränderten sich die ästhetischen Tees etwas . Wer

da hinauskam , hatte es auf ein solides Mittag - oder Abend -

essen abgesehen und wollte Freude und Gemütlichkeit in

dem reichen großen Hause .
Auch dafür war Frau Thomann zu haben . „ Ich kann

mich aach ämol profan freue , wann ' s sein muß ! " Sie hörte
gern ihre Gastfreundschaft und ihre gute Küche preisen und

vergaß darüber einmal die Dichterin . Die Kalamität be «

gann nur . wenn sich einige „ wirklich " schöngeistige ver -

sprengte Elimente des Jours wieder einfanden und sich nun

von den andern Gästen entweder ' absonderten oder sie über -

legen und hochmütig behandelten , oder gar verscheucht und

vorwurfsvoll , wie ratlose schwärmende Bienen um die Kö -

nigin , um die Dichterin kreisten , während die Töchter sich
nach Herzenslust und in aller Fröhlichkeit mit den andern

Gästen vergnügten . Auch der alte Thomann hielt es mit

den „ andern " , dabei war es sein stilles Vergnügen , die

beiden Lager zu beobachten und die Komik der Situation

zu genießen . Am Schluß des Tages kam immer die Straf -

predigt der Gattin für ihn und die Töchter . „ Schäme mutz
m' r sich über euch , mit eure vulgäre Neigunge ! Gar keen

Schwung können ehr euch gebe ! "

( Fortsetzung folgt . )



3 « Legt » « der Slach « ittasssitzung wird der Vorschlag
angenommen , die Diskussion auch auf die Anträge der Statuten -
vorberatungskommission auszudehnen und am Ende dem Vertreter
dieser Kommission Stellungnahme vor der Abstimmung zu ermög -
lichen . Die Versammlung ist einverstanden . Es kommen 17 Redner
zu Worte , die sich aber größtenteils in mehr oder weniger Partei -
politisch gefärbte Erörterungen , namentlich wegen der Fortnahme
des „ Textilarbeiters " aus dem Verlage der „ Vorwärts " in den
der „ Freiheit " verlieren .

Es wird bedauert , daß im Zentralvorstande nicht immer alle
Mitglieder einig waren , sondern die Verschiedenheit der politi -
scheu Parteizugehörigkeit anscheinend lähmend auf die Tätig -
keit gewirkt hat .

Bezüglich des Wertes der

Arbeitsgemeinschaften

waren die Aeußerungen der Redner geteilt . Gegen die Aenderung ,
daß von den Verbandsbeiträgen statt wie bisher 1b Prozent nur
5 Prozent den Filialkassen verbleiben sollen , sprach P ö h l m a n n -
Stuttgart . Mehrere Redner mahnten dringend , über der ver -
schiedenen parteipolitischen Stellung nicht das höchste Ziel , die
Einheit und das einheitliche gewerkschaftliche Arbeiten zu ver -
gessen . Die Arbeiterschaft im Lande habe kein Verständnis mehr
für die Haarspaltereien und persönlichen Reibereien ihrer Führer .
Sie verlange einheitliche praktische Arbeit auf den einmal ge -
gebenen Grundlagen . Endlich wurde von mehreren Seiten be -
dauert , daß die Redezeit für die Diskussionsredner auf nur 10 Mi -
nuten beschränkt werden mußte .

Gewerkschaftliches

Arbeitslose gegen die Kommunistenkrawalle
Am Montag fand im Rosentaler Hof eine Arbeitslosenversamm -

lang der Buchbinder und Buchbindereiarbeiterinnen statt . Die

starkbesuchte Versammlung nahm zu den IV Punkten des A. D. G. B.

und zu den Demonstrationsvorgängen im Eewerkschaftshaus Stel -

lung . Eine Resolution von Weisel , in welcher dem A. D. E. B.

und der Gewerkschaftskommission allein die Schuld
der Ausschreitungen anläßlich der Demonstration in die

Schuhe geschoben wurde , wurde mit großer Mehrheit a b g e -

lehnt und die Resolution des Kollegen K a s p a r als Referenten
mit großer Mehrheit angenommen . Die Resolution lautet :

„ Die am 27 . Juni 1321 im Rosentaler Hof stattfindende Ar -

beitslosenversammlung des Verbandes der Buchbinder und

Papierverardeiter erklärt sich mit dem bisherigen Er -

g e b n i s der 10 Forderungen des A. D. G. B. nicht z u f r i e -

den . Die wenigen Milliarden , welche für die Erwerbslosen -
Unterstützung , für die produktive Erwerbslosensürsorg « , für die

Belebung des Baugewerbes zur Herstellung von Wohnungen ,
für die Reichsaufträge im Verkehrswesen hergegeben wurden ,
sind wie ein Tropfen auf einen heißen Stein und haben uns ein «
fühlbare Hilfe nicht gebracht .

Die Versammlung fordert , daß die 10 Punkte des A. D. G. B.

zu Kampfforderungen der Gesamtarbeiterschaft werden und die

gewerkschaftlichen Organisationen diesen Kampf

zu organisieren haben . Die Versammlung bedauert die
Vorkommnisse im vewerkschastshanse und verurteilt diese aus
das nachdriÜClichjte. "

Oelegiertenversammlung der AngefieMev
In der Delegiertenversammlung des Zentralverbandes der An -

gestellten ( Eroß - Berlin ) , Sophiensäle , erstattete B u b l i tz den
Bericht über den Verbandstag . Wir haben unsere
Leser hierüber bereits durch den Bericht über die Funktionär -
Versammlung vom 9. Juni 1921 eingehend informiert .

fA -
die
a
Berliner Eewerkschaftkommission und den mit
letzterer abgeschlossenen Kartellvertrag ergeben haben .
Flatau betonte , daß die engste Zusammenarbeit der Arbeiter und
Angestellten für den Zentraloerband der Angestellten die Grund -
läge sei , an der unter keinen Umständen gerüttelt werden dürfe .
Er empfahl eine in diesem Sinne gehaltene Resolution zur An -
nähme .

Frjtz Schmidt geißelte das Treiben der k o m m u n i st i s ch e n
Reichsgewerkschaftszentrale , verurteilte aber auch
die Bestrebungen einzelner S . P . D. - Mitglieder
innerhalb der Organisation , sogenannte Arbeitsgemein¬
schaften der S . P - D. - Kollegen zu gründen . Auch R ö r p e l
trat diesen Bestrebungen einzelner seiner eigenen Parteigenossen
ganz energisch entgegen .

Franz Krüger verteidigte die Handlungsweise seiner Freund «
und erklärte , wenn die anderen Richtungen von der
Fraktionsbildung Ab st and nähmen , daß dann auch
die S . P . D. - Kollegen keinerlei Wert mehr auf derartige Sonder -
Zusammenkünfte legen würden , sondern gern mit den übrigen
Gewerkschaftskollegen zusammen arbeiten wollten .

Eine Resolution Jl l m e r . welche sich für die engst « Zusam »
menarbeit mit der Berliner Eewerkschastskommisfion ausspricht ,
wurde einstimmig angenommen . Ebenso gelangte eine Eni -
s ch l i e ß u n g ohne Debatte und ein st immig zur Annahme ,
worin der AsA - Bund aufgefordert wird , gegen die beabsichtigte
Novelle zur Anyestelltenversicherung und deren
Durchpeitschung im Reichstag mit aller Energie aufzutreten
und sich für die Vereinheitlichung und den Ausbau der Ange -
stellten - und Invalidenversicherung zu einer leistungsfähigen , die
gesamte werktätige Bevölkerung umfassenden Sozialversicherung
einzusetzen .

Infolge der vorgerückten Zeit wurden die vorgesehenen Neu -
wählen der Revisoren für die Hauptverwaltung und die notwen -
dig gewordenen Ersatzwahlen bis zur nächsten Versammlung ver -
tagt .

LlSP . Maler , Lackierer , Anstreicher
Wir weisen unsere Genossen auf die heute abend , 7 Uhr , im

. . Gewerkschaftshaus " ( Saal 4. Engelufer 15, stattfindende Mit -
gliederversammlung hin . Der äußerst wichtigen Tages -
ordnunfl wegen ( Bericht vom Verbandstag und Wahlen für Beirat
und Agitationsckommission ) ist das Erscheinen aller Genossen der
U. S . P . D. notwendig .

Berliner
1921

erliner Gewerkschaftskommission . Donnerstag , de « 80. Junl
, abends 6 Uhr , findet im Saal 1 des Eewerkschaftshauses ,

Engelufer 14 - 15 . die Fortsetzung der Plenarversammlung v
27. Juni statt . Der Ausschuß der Gewerkschaftskommission

Berlins und Umgegend .

vonz
n

parteiveranstattungen
Ktfirlntrim * »erli ». V,«»deiib »r «. fianbagitation . Montag . 4. I - It . abend «

6 % Uhr. in der Arbeitcr - Bildungslchule , Sitzung . Aus jedem Distrilt mutz der
Obmann oder ei » Stellvertreter anwesend sein.

Ricderbarnim - Rord ( Arb- itsg - m- iuschast Oranienburg ) . Sonntag den Z. Juli ,
10 Uhr. bei Seeger . Oranienburg . Mühl- nslratz «, wichtig - «ersammlung sämtliche «
Eemeindeoertreter und Parteifunktionare . 1. Vortrag über Kommunalpolitik .
t. Wahl des Vorstandes der Arbeitsgemeinschaft . Zeder Ort an der Nordbahch
mutz vertreten sein .

Donnerstag . Z0. Juni
Treptow - Ba»msch»le «»»«s . Bildungsausschuh . Die Gruppenführer werde , ge«

beten , abends die Karten zum Filmabend bei den Abteilungsführern abzurechnen«,

Freitag , 1. Juli
15. Verwaltungsbezirk . Abt . Treptow . Auf die in der Treptower Sternwarte ,

abends 7V> Uhr, stattfindende 2. wissenschaftliche und unterhaltende Filmvorführung
werden die Genosse » nochmalz besonders hingewiesen . Die Eenosfen der andern
Abteilungen sind hierzu - ingeladen . Billette a 2. 50 M. sind bei den Bezirksführern
und an der Kasse zu haben . Sämtliche Abteilungen der Sternwart « stnd vor Be»
ginn und während der Paul « geäsinet .

2. Distrilt (Berlin - Aiitte ) . 2. Abteilung . Sitzung sämtlicher Funktionär « 7) 4 Uhr
bei Knrzrock. Zionskirchplatz 5.

10. Distrikt ( früher 18. ), 3. Abt . Abends 7 Uhr Funktionärtonserenz bei Knapp ,
Erüntlialer Str . S. Gruppenführer bringen die alten Stempel mit .

10. Distrikt , Kreutberg . Abends 7 Uhr Sitzung der Bildnngskommission b«»
Redlich , Solmsftr . 40.

Vereinskalender

) Freitag . 1. Juli
V» » d dt » tschnische » «»gestellte » »ud Beamte ». Mitgliederversammlung R- a»

ktzlln, Restanrant Bürgersäle . Bergstr . 147, 7) 4 Uhr. OLerschöneweide . Hubertus ,
Edison- , Ecke Waldstrotze . 7) 4 Uhr. Osten 2. Logenk- sino . Knorrpromenade 2. 7) 4
Uhr. Schöneberg . Ebershof , Ebersstr . 68, 7) 4 Uhr. Südosten , Rest. Grünauer
Garten Grünauer Str . 14. 7) 4 Uhr. T- mp- lhas . Kasino - Restaurant . Tempelhof ,
Berliner Stratze . 7) 4 Uhr. Weitzensee . Rest. Spatenbräu , Berliner Allee 232.
7) v Uhr. Augerordentliche Generalversammlung der Ortsverwaltung Zentrum »
Süden im Reit . Al- randriner . Al- xandrinenstr . 37a. abends 7) 4 Uhr.

D- vtsch » Fei- densg-sellschast , Orlsgruppe Berlin . 7 Uhr spricht Pfarrer Bleier ,
2. Vorsstzender der Teuischen gried - nsg-s- llschast , Orlsgruppe Berlin , im Bürger »
saale des Berliner Rathauses Reue Königstratze , über den Stand der Angelegen »
heil de, Eharlottenburger Schlotzlazaretts .

Lugendbewegung
Sozial . Proletarierjugead Srotz - Berli ». Donnerstag , den 30. Juni , 7 Uhr, Zeno

tralv - rftandssttzung im Iugendsekretariat Breite Str . 8-0. „ „ � ,
Sozial . Proletariers », «»» Ost- ». Freitag , den 1. Juli , 7 Uhr, Zahlabend bei

Wittschatz . Petersburger Str . 5.

Geschäftliches
Unter dem »eur » Titel . Film - Palast - Variete " Koppen str. 29, eröffnet die Direk¬

tion des Filmpalastes am 1. Juli 1021 «ine Pari - te - Bühne. Nach den neueste »
Systemen wurde daselbst eine ganz neue Bühne geschassen, welche den modernste »
Ansorderungen eines Spezialitäten - Tbeaters «nifpricht . Es finden im Monat
Juli auch grotz« internationale Ringkämpfe statt . Täglich nur eine Vorstellung
um 7 Uhr. Sonntag nachmittag 4 Uhr findet «ine Familienvorstellung statt .
Einheitspreis für dieselbe 2,20 M.

Berantwortlich : sü- Politik Feuilleton : L e » L i - b I ch 2 tz . Berltn . Frtebenau :
für Kommunalpolitik Lokales unb Gewerllchaltl . : Robert Hensel , Verlin !
für den Znseratenteil »� g-schästlich « Mttteilungen : Ludwig Kom - ri » « r . .
Eharleitenburg . — Verlagsg - nosi - nschast »Freiheit ", e. Z- b. Berlin . - -

Druck der Berliner Druckerei G. m. b. H. , Berlin T 2, Breite Str . 8-9.

HERMANN

Leipziger Strasse » Alexanderplatz
Frankfurter Allee

Neue Kartoffeln g « » « « Holten «1. . . . Plundl
65

Corned beef ausgewogen . . . « . . . . . . . . .Pfundß90

Apfelmus

.......................

- . �. 00 . - 2° °

Gefrorene Kaninchen

Fehlrippe . . . Brust
gefroren

OOO

Pfund O

Schmorfleisch
ohne Knochen , gefroren

IO50
Pfund IV

Nur Lelpziser Strasse — Alexanderplatz .

ßoast beef
mit Knochen , gefroren

IO00
Pfund SV

Kalbskamm
Irisch

900

_ _ _ _ _ _
Schabefleisch

gefroren

WOO
.

Gehacktes
gefroren

_ _ _

900 ,
.

Kalbskeule
frisch

iß50 %
Pfund B W

Hammelfleisch
frisch

1200
Pfund Bris

Bratf hindern

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

pi�l "

KablidU millelgro », Im ganzen

. . . . . . . . . . . . .

P[ und2

Gebrannter KaffeelS�RSIll 800

Marmelade « . so * Zucker

. . . . . . . . . . . .

piund 1
40

ßindeitals ausgelassen

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Pfund 6

AmerSk . Heereskost 27S

ßOtWUrSt Thüringer Ar .

. . . . . . . . . . . . . . .

Pfund 10 ° °

Landleberwurst

. . . . . . . . . . . . . . . .

PNdlö SO

Fortsetzung
des UMusverkinfi zu sensationell

billigen Preisen

Alle Metalle Prelserhtthung I

ZMebiffe ! « :Blmil W- i st»>- tau " « lei Ileih ,
öringend für Speziolgebrauch !
cktnpferlAotguhlOllessing I
vlielrel I — Al«»>inlir », I
Sinkl — St «nn >alz >apieel

GlMümpWe� .
baust zu Tages Kursen :

EMM- nussbiill . mmi ZI.

PlatinadsSllel
«old - i ». SilberbruH ! gold-
u. silberhaltige Rückstände !

Quecksilber !
— solpcters. Silbe «! —

BOTENfMMEH
stellt ein

Sped . Jordan , Dresdener Str . 24

Billige Arbeiterstiefel !
gut durckreparirrt . ueu befohlt .

Schnürschuhe , Paar Mark 35, —
Schaftstiefel , Paar Mark 50, —

sowie Geschirrsachen und Leder aller
Art zu außerordentlich billigen Preisen .

Mitttärmäntel , Röcke u . Hosen
zu fabelhaft billigen Preisen .

Eitlebmn Sil . 11, Ladt » l . FranMjlr . 28, Kitze «»tzestr .

Spanda « . -Anschl. )

I norse�vscaeine t
Pnlillün MlHhi . fall, HBiaaiMHai . 8irll »liiE5. wintiisir . «. |

Alles indenSAattenstellenli MSS
Leihhaus Brunnenstraße 5

Wert bis 800 M SSV. » SSM.
p«rn . H4r«u»kv «l, »»>S»a>a>>lr,t »>>isv .
S<>° /,li »rst »g«»«»u. t�eins Lornbarckv .
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Demnächst erscheint ! Qm 5 | Q J g Demnächst erscheint !

DER AUFBAU DER VOLKSWIRT¬
SCHAFT UND DIE SOWJETMACHT

( ? iede auf einer allgemeinen Konferenz der Äetriebsvertreter / Petrograd , April 1921 )

Inhalt : Der imperialistische Krieg und sein « Erbschaft / Die intemationale Tage der Republik
Das Anwachsen der Weltrevolution s Die Intrigen der Menschewisten / Kronjiadt / Unsere
Tebensmittellage / Naturalabgaben / Dekrete über die Verbesserung der Arbeiterlage / Die

politische Arbeit und die parteilosen > Schlußwort : Zwei Abwege der Arbeiterbewegung / Die
Verbrechen des Menschewismus / Überall sind die Arbeiter für die Sowjets / Unter der MaSke
der parteilosen / An der Schwelle des Aufbaus / Nochmals : Kronstadt / Der neue Weg

Preis Mark 2 . —

Zu beziehen durch : Verlagsbuchhandlung Carl Hoym , Nachf .

Louis Cahnbley « Hamburg 11 / Frankes Verlag , G» m» b » H, Leipzig
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